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Vörsen Enquele und

ArbeUev - Enquele .
Börsen- Enquete und BergarbelterEnquete es gie

� 0�leinen lehrreicheren Vergleich als �esen sur�e -
� �ndbewußte Abneigung unserer bürgerlichen G s l
xlemen -Klassenstaates studiren will auch nur den " men'

gerechtesten Arbeitersorderungen gnechl i »

will an der Börse , an diesem leideM
Herzen des Kapitalismus , heruu

' Fragein Preußen - Deutschland vor
kemirgend Etwas zn thun , S�wiß

„ erden .. . . . . . .mus darf nicht zu nahe Setre
��znerv

Und die äußerste Sorge um den kapitalistische ,
. teUigten

erweckt in den betheiligten Behörden wie m der
G-ldgesellschast alle Instinkte methodrscher Bchu�für die Börsen-Enquete, Mit welcher dw grobe

Misten -
kleinem Eraebniß beginnen soll . Was Arbeiter und WM - nschast bei der Bergarbeiter -Enquet« von �9 verg�ua .als Wunsch ausgesprochen , hier wird s zur t�usth st

-etzen.
Zunächst galt es , die Euquete - KommisfionDen Bergarbeitern ottroyirte man einfach viBergwerksbesitzern eng verbundene Bergbehord .Börsen-Enquete beruft man Geldleute und Börsdem

ganzen Reich nüch Berlin , damit du Kapit '
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April eröstnete
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Gericht sitzen . Was
„ �hWas die Bergarbeiter � �Börse zehn Mal

�".-�.�zsitzungen. . . . . . . . . . em Minister die
5°�Äickshauptstadtder Börsen - Enquete feierlichst in der � Material

in amtlichen Räumen . Man beschloß, suna )?
deutschen

über Börsengesetze und Börsenwesen ans
�sost-Bundesstaaten und aus dem Auslandzu samm -

�icht
verständlich, daß die Bergarbeiter solche Muhewaii�werth waren ; kein Mensch dachte der threr� � � tn
solche Umstände zu machen und «n- �Aung� �
anderen Staaten schon bestehenden S�tzb� ��„ tssions -
veranstalten . Sodann wurde mit den

,
vorliegende

Mitgliedern der Börsen - Enquete der un tmi
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ere�t ) und
Fragebogen eingehend durchberathen u

Zeitung '
Eugen kann sich heute in semer „ i5r 1 .noch nicht darüber
Konzept nicht

beruhigen , daß die Börse an dem
Den Bergarbeiternu t - . . . ») » mehr korrigirt hat . Ä) en Bergarveilernwurde ein tendenziöser , vom unternehmersrcundlichen Ober -

bergamt Dortmund verfaßter Fragebogen aufgedrungen ;diese „Betheiligten " wären schön angekommen , wenn sie sich/». •. rf • w
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5?? Zweiten Sitzung der Börsen - Enquete - Kommissic

in

>
. , a Zeut

lind da bekanntlich eine Krähe

. . . . . .Börsen - Enquete - Kommission wurde
dw Liste der zu vernehmenden Personen „vorbehaltlich späterer
Ergänzung " festgestellt ; der «ine Kommerzienrath schlug den
anderen als „klassischen ~

aushackt , wird Alles
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Am Webstuhl der Zeit .
Zeitgenössischer Roman in 3 Büchern

von A. Otto W a l st e r .

. y»r, »3ch bin von jeher gegen dieses Wahlgesetz gewesen /

£ �"tzlmit aller Bestimmtheit .

6j „ ». / "ch mir ist es nie eingefallen , es als ein gutes
»' »zustellen / erklärte Raffmaus .

Welte " « . �Haupte doch auch nicht , daß es gut sei, " mur -

seine &o(jlt *am' n/ ' » bem er einen mißtrauischen Blick auf

m - egen warf .

eiuversto / � s ' »d wir schließlich in der Hauptsache Alle

daraus !!. »-. " meinte Dr . Lange ; „ wir werden demnach

für k �' »wirken , daß unsere Wahlmänner ihre Stinimen

damit bei
Dr

'
Lutz abgeben . ' Wir beweisen Ihm »

. . . aller fehlenden Garantie � ��%iesemtrauen . Bon der Art und Weise, m d " Sie
. 1

gerecht werden , hängt es� ab ob �ferucrhiu Liberale uuo
Demokraten » Bündnisse eingehen können , ,Kampf auf Tod und Leben zwischen ihnen entsteh�welchen die Konservativen hohnlachend triumph

tej|Und ganz besonders von Ihnen , Herr Dr . Lutz ,
�wir mit Bestimmtheit , daß Sie " " mer emgedei k ble ' ven

werden , auf welchen Bertrag h ' N Sie als Vertreter
Landtag gewählt worden . Jetzt »der , nwrne Herr , h
wir die Ehre , uns bei Ihnen zu verabschieden .

. Wollen die Herren nicht zur Feier dieses denkwürdigen

wurden auf diese Weise „ gewählt " ;
sollte , der

und wo einer sich doch
vermessen sollte , der

'
Börse zu nahe zu treten ,

so ist ja fürsichtig die „spätere Ergänzung vor -

behalten " — wo der Geldsack in Frage kommt , kai

man eben nicht fürsichtig genug sein . Bei der Bergarbeite
Enquete suchte sich die Bergbehörde einfach die Leute aus ,
die als „klassische Zeugen " j - gegen den Streik gelten
konnten , in der Hauptsache die reaktionären Knappschafts -
ältesten , die Dickmäuser , die mit den Zechendirektoren im

Knappschaftsvorstand sitzen . Am 9. Mai werden die Ver -

nehmungen der Sachverständigen bei der Börsen - Enquete be -

ginnen . Jedes Kommissionsmitglied , also auch jeder der

betreffenden Börsenmänner , hat volles Fragerecht ; die Ver -

nehmunaen werden von Reichstags - Stenographen stenographirt ,
edenfalls gedruckt , und Nichts wird beschlossen werden , was

ich nicht bis auf ' s Haar aus den Stenogrammen als „ un -

ledenklich " beweisen läßt . Bei der Bergarbeiter -
Enquete durfte kein Bergmann mitfragen , es gab keine

stenographische Aufnahme , die Beamten schrieben nieder , was

sie konnten und wollten , und kein Sterblicher hat je außer
der berüchtigten Denkschrift , die aus den Protokollen „zu -

sammengestellt " wurde , Etwas vom Material der Bergarbeiter
Enquete gesehen . Das ist der Unterschied zwischen Börsen -
und Bergarbeiter - Enquete , und dieser Unterschied beleuchtet
grell die sozialen Zustände , in denen wir uns befinden .
Es ist nicht wahr , daß der bürgerliche Klasscnstaat keine

sorgfältige Enquete machen könnt « . Er will sie
mit allen methodotogischen Raffinements machen , die

er englischen Mustern ablauscht , wo es sich um das

Geldsacksinteresse dreht , wo kapitalistische Nerven , deren

jeden man berücksichtigen muß , in Frage kommen . Aber

er wollte und mochte keine gründliche Erörterung ,
als damals weiter Nichts , denn das Bergarbeiterpack und seine
Interessen in Frage kamen . Für die Arbeiter war

eine sozialpolitisch werthlose behördliche
Umfrage im preußischen Kommandoton

gr ade gut genug !
Aber die Börsen- Enquete hat noch eine andere pikante

Episode, welche sie mit der Bergarbeiter - Erhebung von 1889 in

Verbindung setzt. Schriftführer bei der Börsen - Enquete ist ein Ge -

richtsasseffor Eschenbach , der vorKurzem als Hilfsarbeiter in das

Reichsamt des Innern berufen wurde . Dieser Herr war zur Zeit
des rheinisch - westfälischcn Bergarbeiterstreiks Gerichtsassessor
in Wiesbaden . Als solcher veröffentlichte er in einem Augen -

blick , in dem die große Bewegung noch fast im Gange war ,

am 31 . Mai 1389 mit wahrer publizistischer Gier eine

Schrift , betitelt „ Die Lehren des Bergwerkstreiks vom Mai

1889 " , die wohl die ärgste Sudelei geblieben ist , mit welcher
sich ein deutscher Schriffteller an dem Riesenausstande ver «

sündigte . Das schauderhast « Deutsch dieses Machwerks war

des süßlichen und kindischen Inhalts würdig — stand doch
eine Widmung an Kommerzienrath Oechelhänser , „ den hoch-
verdienten Vorkämpfer auf dem Gebiete des sozialen Frie -
dcns und wahrer Humanität " ( Bumbum ! ) an�cr Spitze
der seichten Schreiberei . Die Lorbeeren der sozialpolitische »

Ereignisses ein Glas Wein mit uns trinken ? " fragte Raff -
maus entgegenkommend .

„ Wir müssen sehr bedanern / entgegnete Dr . Lange ,
aber unser Tagewerk ist noch nicht beendigt für heute . "

„ Nun dann für heute Abend ? "

„ Wir müssen gleichfalls bedauern , denn wir haben für
heute Abend behufs Berichterstattung eine Komiteesitzuug
anberaumt . "

„ So bleibt uns nichts weiter übrig , als die Hoffnung
auszusprechen , daß Sie uns für ein anderes Mal Gelegen -
heit zu einer Zusammenkunft geben ; wir danken Ihnen

iermit herzlichst für Ihr heutiges Erscheinen . "
Nach diesen Worten des Dr . Raffmaus ging die kleine

Versammlung auseinander , Liberale und Demokraten
trennten sich.

Neunzehntes Kapitel .
Die ländliche Idylle und die traurige

Wirklichkeit .

„ Erbauliche Auseinandersetzungen waren das, " meinte

Reinisch , als er sich mit seinen beiden Parteigenossen
allein auf dem Rückwege befand . „ Der Preis der Origi -
ualität kommt aber unbedingt Ihnen zu , namentlich was

hre Ansicht über die Möglichkeit der Abschaffung des

indviehs betrifft . Sie dürften das in keiner Bauernstube
vorbringen , ohne ein unauslöschliches Gelächter hervor -
zurufen . "

„ Ich weiß , ich weiß, " entgegnete Dr . Lange nachdenk -
lich , „ und ich fürchte , wir haben mit unseren freiheitlichen
Bestrebungen an der ländlichen Bevölkerung einen argen
Hemmschuh . "

„Wie die Verhältnisse jetzt stehen , allerdings, " meinte

Schriftstellerei scheinen Herrn Eschenbach auch nicht
werter gereizt zu haben . Er trat bald danach
als Volontär und Direktorialanwärter bei einer Berliner

Aktiengesellschaft ein , spekulirte unglücklich in den Papieren
dieser Gesellschaft , blamirte sich unsterblich mit seinen Mangel -
haften juristischen Kenntnissen in dem Prozeß , den er wegen
seiner Verluste die Naivität hatte , gegen die Bankfirma an -

en , verbrach dann in seinem Schmerze eine lächer -
liche Broschüre „ Zur Börsenreform " , deren naive Be -

hauptungen den Spott der überlegenen Berliner Börsen -
blätter herausforderten — und ist jetzt Hilfs -
arbeiter imReichsamt des Innern , sowie
Schriftführer der Börsen - Enquete . Die
Kenner bei der Enquete werden ihn im Zaume halten , so
daß er der Sache möglichst wenig schaden kann ; aber
die Laufbahn dieses Herrn , der uns persönlich ganz gleich -
giltig ist , muß als typisch betrachtet werden — so rekrutirt

sich mitunter der Geheinibderalh,und zwar nicht blos im Reichs -
amt des Innern !

Mögen sie so fort machen , mit unbrauchbaren Arbeiter -

Enqueten und sorgfältig vorbereiteten Börsen - Enqueten ,
mit Gerichtsassessoren , Hilfsarbeitern und Geheimbderäthen
— das Proletariat schaut in seiner Siegesgewißheit schaden -
froh auf dieses bürgerlich -klassenstaatliche Schauspiel .

Volikisrhe Ttebevstlhl .
Berlin , den 2. Mai .

Der Moloch . Es kann keinem Zweifel mehr unter -

liegen , daß die Reichsregierung es für nöthig hält , eine

Militär „ reform " in ausgedehntestem Umfang vorzunehmen ,
und die Armee nicht um Tausende und Zehntausende , son -
dem um Hunderttausende von Soldaten zu vermehren , und

daß es sich um eine riesenhafte Mehranspannung der Volks -

kraft handelt und um Mehrausgaben , die in die Hunderte
von Millionen , ja in die Milliarden gehen . Die Opfer ,
die dem deutschen Volk zugemuthet werden , sind so kolossal ,
daß man in den sog. leitenden Kreisen sich fürchtet , uns

reinen Wein einzuschenken . Man sucht durch allerhand
Zeitungsnotizen die öffentliche Meinung allmälig vorzube -
reiten und ' man hat diesmal offenbar die Absicht , erst den

Weg zur Beschaffung der nöthigen Geldmittel zu ebnen ,
ehe das eigentliche Ziel enthüllt wird . Die preußische
„ Steuerreform " steht , wie wir von Anfang an sagten , mit
der geplanten „ Militärreform ' in engster organischer
Verbindung ; ist sie durchgesetzt , so hofft man ,
mit der Sprache herausrücken zu können . Inzwischen
hofft man , das Zentrum aus die eine oder andere
Weise zu kapern — Schachergeschäfte liegen in der
Luft — und sobald der Augenblick gekommen scheint , wird
dem Reichstag die bereits in der Vorbereitung begriffene

Reinisch ; „ denn so viele Ursachen zur Unzufriedenheit die

Landbevölkerung auch hat , und so groß die Lasten sind ,
unter welchen sie seufzt , so ist doch ihre Gesinnung vor -
wiegend konservativ , wozu allerdings der Einfluß der

Beamten , der Geistlichen und Schulleyrer sein gutes Theil
mit beiträgt . Und die Landbewohner , welche sich wenig
Zeit zum Lesen nehmen , kennen von den oppositionellen
Elementen im Staate fast nur die Liberalen . Die liberalen

Abgeordneten sind ihnen aber , nicht weniger als uns , ein
Greuel , zumal sie die ! Interessen der Stadt , des Handels
und der Industrie fast ausschließlich und mit Glück ver -
folgen . "

„ Da käme es nur darauf an , durch Flugblätter auf die
noch sehr empfänglichen Herzen einzuwirken " , meinte Hanke .
„ Auch wir haben bis jetzt zu einseitig die soziale
Frage auf dem Gebiete der Industrie im Auge gehabt , wir
müssen mit gleichem Eiser die Grund - und Bodenfrage in
Angriff nehmen . "

„ Aber die Vorurtheile möglichst schonen " , warnte
Reinisch .

„ Die Vorurtheile müssen von Grund aus beseitigt
werden " , erklärte Dr . Lange , „ und das geschieht am Besten ,
wenn wir die gegenwärtige Lage der ländlichen Bevölkerung ,
sowohl der ländlichen Lohnarbeiter , wie der kleinen Bauern ,
den Betheiligten einmal in ihrem richtigen Lichte vorführen .
Die ländliche Idylle hat längst , sowohl in den Augen sen -
timentaler Schwärmer aus der Stadt , wie in der näheren
Anschauung der denkenden Landbewohner , der traurigen
Wirklichkeit Platz gemacht . Schön mag sich ' s noch auf dem
Lande leben , wenn man ohne Sorgen auf einem Landsitze
die reine Luft und die schöne Natur so unmittelbar ge -
nießen kann ; doch darf man dabei nicht mit fühlendem
Herzen die Mühsale der ländlichen Arbeiter ansehen wollen ,



neue Militärvorlage zugestellt . Sträubt er stch, so soll ,
wie ein Offiziöser schon droht , der Reichstag ausgelöst
werden ; und desgleichen auch der Landtag , wenn er die

Steuerreform verweigert . — Jedenfalls hat das deutsche
Volk allen Grund auf der Hut zu sein . Die Negierung
wird an ihrer Forderung festhalten ; das deutsche Volk aber
wird zu Grunde gerichtet , wenn jene Forderung durchgesetzt
wird . Co stehen die Tinge . Die Lage ist sehr ernst , und
das deutsche Volk hat dafür zu sorgen , daß seine Vertreter
ihre Schuldigkeit thun und das Volksintercsse wahren . Mag
die Regierung den Reichstag auflösen ! — Wir haben dann
eine treffliche Autivort , die uns den Sieg bringen wird :
Weg mit dem Militarismus ! Keinen Mann
und keinen Groschen diesemSystem ! —

Wo bleibt das Entschädigungsgesetz ? Die „ Barmer
Zeitung " meldet : Am 29 . April wurde aus dem Zuchthause
zu Werden der Taglöhner Heischeidt entlassen , welcher durch
Spruch des Schwurgerichts ' zu Elberfeld vom September
1887 wegen eines schweren Sittlichkeitsattentats zu sechs
Jahren Zuchthans verurtheilt worden war . Der vor -

bestrafte Angeklagte hatte die That entschieden geleugnet ,
da aber die Überfallene Frau ihn unter Eid als den Thäter
bezeichnete , erfolgte die Verurtheilung . Jetzt ist durch
Zeugenvernehmung sein Alibi nachgewiesen . Seit Januar
1888 hat er vier Jahre unschuldig im Zuchthause ge -
sessen ! -

Aus dem Abgeordueteuhause . Der Antrag Neu -
kirch - Drawe über die Regulirung der gutsherrlichen
Verhältnisse in N e u - V o r p o m m e r n ist in der I u st i z -

kommission in einer etwas veränderten Fassung mit
allen gegen die eine Stimme des Abg . Schmidt - Warburg
zur Annahme gelangt . Die beiden Gesetzentwürfe des

Abg . Neukirch sind in einen Gesetzentwurf verschmolzen .
In Bezug auf die Uebergangsverhältnisse ist mit Zu -
slimmung des landwirthschastlichen Ministers folgende Be -

stimmung aufgenommen worden : „ Verfügungen ( Verab -
redungen und Kündigungen ) , welche nach dem 15 . März 1892

getroffen sind und mit den Verfügungen des ersten und zweiten
Absatzes deS Z 3 in Widerspruch stehen , sind dem die Re -

gulirung verlangenden , früheren Stelleninhaber gegenüber
mit dem Eintritte der Regulirung rechtlich unwirksam .
Sind derartige Verfügungen in der Zeit vom 1. Januar
bis 15 . März 1892 , oder im Falle des zweiten Absatzes
von der Räumung bis zum 15 . März 1892 getroffen , so ist
die Regulirung zu Gunsten des dieselbe verlangenden ,
früheren Stelleninhabers nur mit der Maßgabe zulässig ,
das letzterer an Stelle des Gutsherrn in das zwischen diesem
und dem Dritten begründete Rechtsverhältniß tritt . " —

Deutsche Fabrikanten und der Achtstundentag .
Der Wohlfahrts - Verein der württembergi¬
schen Metallwaaren - Fabrik erklärt in seinem
V. Jahresbericht „in Anbetracht der in vielen Industrie -
zweigen herrschenden Ueberproduktion und des Ueberflusses
an Arbeitskräften , wie auch gesundheitlicher und sittlicher
Verpflichtungen für ein dringendes Gebot der Zeit , daß eine

g e s e tz l i ch e Regelung der Arbeitszeit angestrebt werde ,

derart , daß z. B. Gruben - und schwere Feuerarbeit nicht
über acht , leichtere Arbeit nicht über zehn und elf Stunden

in der Regel dauern darf " . Wenn so bereits große Unter -

nehmcr reden , glaubt da , fragt die „ Frankfurter Zeitung " ,
die Polizei mit ihren Verboten den Siegeslauf der

Idee des gesetzlichen Maximal - Arbeitstages hemmen zu
tonnen ? Sie könnte ebenso gut den Ozean mit der hohlen
Hand ausschöpfen wollen und dessen wird ja auch sie sich
wohl nicht vermessen . —

„ Judenstinten " . Da ? königliche Kommandant ur -

g e r i ch t hat in Sachen der Ahlwardt ' schen Broschüre die

Untersuchung eingeleitet , da eine Anzahl dem Kriegs -
Ministerium unterstellter Beamter in der Schrift schwerer
Vergehen bezichtigt werden . Die Firma erklärt , sie wollte

die „ Maßnahmen der Behörden nicht durchkreuzen und die

von ihr zu ergreifenden Maßregeln einstweilen zurückstellen ,
umsomehr als sie auf dem eingeschlagenen Wege auch ihre
vollste Rechtfertigung mit Sicherheit erwarten dürfe . " Weshalb
die Firma Ludwig Löwe bezw . die Herren Isidor Löwe

und Oberstlieutenaut Kühn von „weiteren Schritten bis zu
erfolgtem Austrag des eingeleiteten Verfahrens " Abstand
genommen haben , ist nicht recht einleuchtend . Gegen solche
ehrverletzende Anklagen sollte der Angegriffene so schnell

denn Niemand kann in Abrede stellen , daß die ländlichen
Arbeiter , selbst vom Standpunkte des industriellen Arbeiters

aus betrachtet , in der That kein Leben führen . Im Sommer

heißt ' s : früh um 4 Uhr heraus , und nun sortgeplagt bis

spät in den Abend , wo der Körper nur noch nach Schlaf
verlangt ; meistens ungenügende Nahruna , und am halben
Ruhetage öde Vergnügungen am Spieltisch , in der Kegel -
bahn , auf dem Tanzsaale , welche Vergnügungen
noch in Rücksicht auf den spärlichen Lohn , welcher
nur sehr wenig die Erfordernisse der nothwendigsten
Bedürfnisse überschreitet , höchst selten genossen werden

dürfen . Was ist das zehnjährige Resultat eines

solchen Lebens ? Nichts , als die Erkenntniß , daß man
10 Jahre wie ein Pferd gelebt und gearbeitet hat ; nur

nicht ohne Sorgen , wie dieses. Dabei geht die Blüthe der

jungen Landmädchen , die noch meistens ihre Jungfräulichkeit
» n einem wilden unbewußten Augenblick verlieren und damit

zugleich die andauernde Kraft , die Schönheit und die Lebens -

last dahin ! Vcrhältnißmäßig glücklich ist die noch , die den

Vater ihres Kindes zum Ehemanne bekommt ! Und doch ,
welches traurigste Schicksal lebt sie als Glied einer

unbeniittelten ländlichen Arbeiterfamilie ! "

„ Sie haben ganz Recht , Herr Doktor " , meinte Reinisch
nachdenklich , „ aber die Lage der kleinen Gutsbesitzer , welche
fast eine kleine Hälfte der gesammten Bevölkerung aus -

machen , ist womöglich noch schlimmer , denn die Erhaltung
des kleinen Besitzes Ikostet mehr Anstrengungen und Sorgen
noch als die Erhaltung der Existenz einer Arbeiterfamilie . "

„Sicherlich ", erklärte Dr . Lange , und eben deshalb muß
diese Klasse ein wichtiger Faktor m der sozialen Bewegung
werden . Die heutigen Kredit , und Geldverhältnisse machen
den kleinen Ackerbauer todt , denn der kärgliche Ertrag des

Bodens kann die hohe » Zinsen des heutigen Geldmarktes

nicht tragen . Will er den durch die Wissenschaft empfohlenen
Reformen der heutigen Landwirthschaft folgen , so muß er

mehr Kapital in den Acker stecken , als er dafür an Zinsen
herausschlägt , er arbeitet dann ein gut Stück umsonst , nur für
den Kapitalisten . Und unterläßt er die Verbesserungen , so saugt
er nach und nach den Acker aus , treibt Raubbau zum

wie möglich an den bürgerlichen Richter sich wenden , was
die Untersuchung des Kommaudanturgerichts ja keineswegs
auszuschließen braucht . Eine runde nette amtliche Er -

klärung in dieser Angelegenheit , die doch wahrlich bedeutsam
genug ist , erwartet man noch immer vergeblich . —

Das Wiegenlied . Die Montmorencu ' s der Ucker -
mark fühlen das lebhafte Bedürsniß , sich als Stützen von

Thron und Altar , als die wasserdichten Schutzleute der

Familie , der Ordnung und des Eigenthums auszuspielen .
Am Schluß eines spaßhaften Artikelchens über die Mai -

frier schreibt die „ K r e u z - Ze i t u n g
" ( Nr . 204 vom

2. Mai ) , nachdem sie mit dem grellsten Karmin , das sie auf
ihrer Palette hat , das rothe Gespenst an die Wand ge -
malt hat :

„ Der scheinbar harmlose Verlaus des „ Weltfeiertages "
darf uns deshalb durchaus nicht beruhigen über das , was nach
diesem Tage nicht minder droht , als es vor demselben gedroht .
Die Judenpresse scheint die „ gute Gelegenheit " natürlich in
ihrem Interesse auszunützen , d. h. beschwichtigend einwirken zu
wollen , was ja nach den Aufregungen der letzten Zeit „ psycho -
logisch " richtig berechnet ist . In Paris sagt sie, haben sich die
Leute freilich nicht sehr schön benommen ; aber bei uns hat
auch Niemand mit der Wimper gezuckt , und nun ist auch die
„ Maifeier " verregnet . Was will man mehr ? Tout est au
rnieux dans le rneilleur des rnondes possibles ? Nicht wahr ?
Nun , wir werden ja sehen , wie weil die Tapferkeit reicht , wenn
sie auf die Probe gestellt werden sollte . Wir freuen uns nicht ,
aber wir wachen . "

Nun schlafe ruhig , Bourgeoisie , die edlen Junker
wachen über dich , mit einem Heldenmnth und einer Auf -
opferung , wie sie vor sechsundachtzig Jahren ihre Vor -

fahren in den Tagen von Jena und Auerstädt bewahrt
haben von Niederlage zu Niederlage und von Kapitulation
zu Kapitulation . Schlafe , mein Kindchen , schlaf ! —

Die Bourgeoisie beutet Alles aus — sei sie adlig
oder bürgerlich , handle es sich um Arbeiter oder um einen

Kaiserbesuch . So liest man mit Bezug auf die Reise des

Kaisers nach Neunkirchen zum Herrn v. Stumm folgende Notiz
in westdeutschen Blättern : „ Ein guter Kutscher . Wie aus
einem Briefe des Freiherrn v. Stumm - Halberg an die

Frankfurter Firma Benjamm Roth Söhne hervorgeht , hat
der Kaiser sich bei seinem Aufenthalt in Halberg und Neun -

kirchen auf das Anerkennendste über dte von der Firma
Roth gestellte Equipage , Kutscher und Pferde , ausgesprochen .
Freiherr v. Stumm äußerte im Anschluß an diese Mit -

theilung den schriftlichen Wunsch , den Frankfurter Kutscher
in seine Dienste zu nehmen . " Offenbar ist diese Notiz als

Geschäftsreklame von dem findigen Fuhrunternehmer in die

Presse lancirt . Es kommt aber noch besser ; man urtheile
nach folgender Mittheilung in der Bourgeoispresse : „ Für
die eintägige Anwesenheit des Kaisers aus Schloß Halberg
beim Freiherrn v. Stunim sind die Mahlzeiten , Weine k .

von einer Berliner großen Firma geliefert worden , die ihre
Köche , sämmtliche Speisen und Weine dorthin sandte . Für
den Versandt wurden besondere Wagen in den Eisenbahnzug
eingestellt und man giebt die Kosten , welche diese außer -
gewöhnlichen kulinarischen Genüsse verursachten , auf ca .
20 000 M. an . " Nun kann der Kaiser doch genau nach -
rechnen , waS es sich Stumm hat kosten lassen . —

Die studentische „ Nassweisheit " . Der Entrüstungs -
stürm der Bonner Korpsstudenten hat den vorausgesehenen
Erfolg gehabt . Ein Minister mag wohl dem Reichstage
zurufen : „ Sie imponiren mir nicht ! " aber den Fehdehand -
schuh der Korps mag er doch nicht aufheben . Die schneidigen
jungen Herrchen , die gewöhnt sind , nicht nur die Kollegia
zu schwänzen und die vom Universitätsgebäude selbst nur
die Außenseite kennen , fühlen es unter ihrer Würde , daß
man sich überzeugt , ob sie überhaupt an dem Universttätsort
sich aufhalten , was nothwendig war , wenn nicht der Erlaß
des Kultusministers über Beginn und Schluß des Semesters
ganz wirkungslos sein sollte . Der Kultusminister hat jetzt
nach dem Protest der Bonner studentischen Korporationen ,
dem der alte Meyer - Arnswalde sehr richtig das Prädikat
der „ Naseweisheit " beilegte , eine erneute Verfügung erlaffen ,
wonach die persönliche Kontrolle der Herren Studenten

durch die Pedelle ausgeschlossen sein soll. Wenn der Kultus -

minister dieser Verfügung die Bemerkung anschließt , es sei
zu erwarten , daß die akademischen Disziplinarbehörden nach
wie vor ihr besonderes Augenmerk auf die Ortsanwesenheit
der Studirenden richten und in Fällen einer längern
unerlaubten Abwesenheit nicht säumen würden , mit den in

eigenen Schaden der Gesammtheit , er verarmt , ohne es

recht zu wissen, und die erste beste Kalamität richtet ihn zu
Grunde , treibt ihn von Hof und HauS . Dte meisten kleinen

Bauern erbauen zudem schon kaum genug Getreide , um

ihren Brot - und Mehlbcdars zu decken . Ihnen kommen

nicht einmal die gelegentlich eintretenden höheren Preise zu
gute , denn im selben Grade , wenn nicht im höheren , wie
der Preis ihres Getreides , steigt der PreiS der Produkte
und Waaren , die sie dafür eintauschen . Da wird schon in

landwirthschastlichen Kreisvereinen davon gesprochen , die

Landwirthschaft und die Lage der Bauern dadurch zu heben ,
daß man durch Getreidezölle die Preise bessert . Die

Wirkung , die eine solche Maßregel haben kann , liegt auf
der Hand . Den Nutzen hat der Großgrundbesitzer , der er -

heblich über seineu Selbstbedarf erbaut , dem kleinen Bauern

nützt sie nichts und die große Armee der industriellen Lohn -
arbeiter und Handwerksmeister bezahlt den Profit , den die

Gutsherren damit erzielen . Was soll aus dem kleinen
Bauer schließlich werden ? Das ist die Frage , die wir ihm
vorzulegen haben . "

„ Er erleidet dasselbe Schicksal , wie seine Kinder, " meinte

Reinisch , „ denn das kleine Gut , welches eine Familie noth -
dürstig ernährte , erträgt nicht die Theilung unter die
Erben . Nur ein Sohn kann das Gut behalten . In
diesem Falle muß er die Geschwister auszahlen , und wie soll
er dies ansangen ? Lange Zeit wurde es auf diese Weise
versucht , aber nach maningfaltigen Versuchen und Er -

fahrnngen sind die Kinder der Besitzer solcher kleinen Güter

zur Ueberzeugung gekommen , daß sie besser thun , das väter -

liche Gut zu verkaufen und den Ertrag unter sich zu ver -

theilen , statt daß Einer sich mit einer unerschwinglichen
Schuldenmasse belasten läßt . Und so fällt der Kleingrund -
besitz nach und nach an den benachbarten Großgrundbesitz ,
während noch vor dreißig Jahren selbst die großen Güter
in einzelnen Theilen verkauft ( „ausgeschlachtet " war der

mißbilligende Ausdruck ) wurden . "

„ DaS machen die landwirthschastlichen Maschinen, " warf
Hanke ein , „die nur den Wohlhabenderen käuflich sind und

sich nur bei Bearbeitung größerer Bodenstrecken rentiren .

den Erlassen vom 13 . Juli 1890 vorgeschriebenen Maß -

nahmen vorzugehen , so hat diese Bemerkung wohl keinen

weiteren Zweck, als den Rückzug des Ministers zu decken . —

Aus einem Junkerparadies . Die Einfuhr länd -

licher Arbeiter aus Ostpreußen und Posen wird von

pommerschen Großgrundbesitzern und Pächtern schon seit

Jahren lebhast betrieben . Sie erhöht sich von Jahr zu

Jahr in demselben Maße , in dem die pommerschen Ar -

beiter die heimathliche Scholle verlassen und sich jenseits
des großen Wassers eine bessere Existenz zu gründen ver -

suchen . Der Arbeitermangel ist nunmehr in Pommern so

gestiegen , daß die Besitzer schon zur Bewältigung der Früh -
jahrsbestellung fremder Hilfe bedürfen , während das früher
nur zur Erntezeit der Fall war . Dieser Tage sind , um

nur ein Beispiel anzuführen , für vier Rügensche Güter nicht
weniger als 130 Arbeiter , theils mit Familie bis zu den

Kleinsten herab , aus Posen eingetroffen . Weiterer Zuzug
wird von anderen Güter noch erwartet . Dafür will Junker

Plate » auf Rügen Bauern legen , wenn ihm
nicht der Landtag einen Strich durch die Rechnun
macht . Das Abgeordnetenhaus wird ja den Antra ! *

Neukirch annehmen . Wenn aber die Regierung de�
fanatischen Krautjunkern des Herrenhauses , de

Feudal - Klüngel der Klinckowström , Brühl und Gen off
nicht den Daumen auf ' s Auge drückt , könnte man ej
Teufelei erleben , welche unstreitig die „ Bekränzung " �
christlichen Sozialresorm wäre . Hier gilt es scharf A . „

zu geben , damit das Schicksal des K o f s ä t h '

Danckwardt nicht der . Noblefse altpreußischer Herre
Häusler preisgegeben wird . — Aus Wittor , einer Hal /
insel der Insel Rügen , ist infolge der Kartoffeltheuerun�
unter der arbeitenden Bevölkerung eine außergewähw *
liche Roth entstanden . Es giebt dort keine Knolle meh '

zu kaufen ; auch die großen Güter sind völlig , entblößt�
Von auswärts erwartet man Schiffsladungen , die aber .

schon von den Besitzern für lange hinaus mit Beschlag
belegt worden ' sind, so daß die arme Bevölkerung nicht nur

Entbehrungen erleiden muß , sondern auch noch die Aussicht
hat , bei dem Mangel an Saatkartoffeln für diesen Sommer

auf den Anbau von Kartoffeln verzichten zu müssen . Da

das den Tagelöhnern von den Gütern zugestandene
„Kartoffelland " in ihrem mageren Etat an erster Stelle

sigurirt , so ist der Verlust , den die armen Leute erleiden ,
um so schmerzlicher . —

Politische Gefangene in Preußen . Ueber die Be -

Handlung politischer Gefangener , d. h. insbesondere wegen

Preßvergehen bestrafter Personen sollen im Oberlandes -

gerichts - Bezirk Hamm neue mildere Instruktionen ergangen
sein . Es wird angenominen , daß diese Instruktionen für
ganz Preußen erlaffen worden sind . —

Konfiszirliche Gedichte . Die Erfurter Staats -

anwaltschaft hat das von unserem Genossen Kegel heraus -
gegebene Liederbuch mit kritischem Spürsinn durch -
gesiebt und folgend « Lieder als „staatsgesährlich " zu „ bean¬
standen " gewußt :

„ Bei ' und arbeit ' ! ruft die Welt l " ( Georg Herwegh ) ,
„ Fahnenlied " ( August Getb ) ,
„ Der letzte Krieg " ( Georg Herwegb ) .
„ Arbeiter - Bundeslied " ( Andreas Scheu ) ,
„ Männer , haltet fest zusammen " ,
„ Schon dämmert in der Ferne das Morgenroth " ( dänischer

Sozialistenmarsch ) ,
„ Für Volkes Recht " ( Fr . Stolze ) .

Wenn Herwegh , die „eiserne Lerche " , Geib , der treff -
liche Organisator und kernige Sänger , und der alte

Demokrat Friedrich Stolze , der muntere Dialektdichter ,
nicht schon längst unter dem grünen Rasen schlummerten ,
wenn Andreas Scheu nicht im Schutze Englands lebte , dann

würden sie vielleicht als revolutionäre Vögel vom Erfurter
Zensor in einen Käfig gesperrt . Ist es nicht auch ein

Zeichen plebejischen Geschmacks , Freiheitslieder zu dichten ,
statt den Korporalstock mit dem Paukenschlag Wildenbruch -
scher Trochäen zu seiern und den „ Prinzipal " der „ Welt -
apotheke " aus die zum Kasernenhof umgewandelte Bühne
zu bringen ? —

Sächsisches . Ein Beleidigungsprozeß , den 40 Mit -

?
. lieber des Militärvereins zu Siebentehn gegen den Prä -
identen A. Tanner vom sächsischen MilitärvereinSbund an -

hängig gemacht hatten , gelangte kürzlich vor dem D r e S -

dener Amtsgericht zur Entscheidung . De « erwähnte

Hier fallen die Klagen der kleinen Industriellen mit denen
der kleinen Grundbesitzer zusammen . Das Kapital har die

verbesserten Arbeitswerkzeuge in der Hand und schlägt die
Arbeit skraft , welche diese Arbeitswerkzenge nicht erschwingen
kann , hier so recht eigentlich aus dem Felde . Die all -

gemeine Anarchie aus dem Gebiete der Produktion und

Konsumtion , die eine wahre Schmach und Schande eines

zivilisirten Staates ist , macht stch auf dem landwirthschaft -
lichen Gesammtbild erst recht erschreckend bemerkbar . Da

sehen wir das günstigst gelegene Stück Land mitten im Reich -
thum anderer benachbarter Parzellen verarmen , da der Be -

sitzer , der gern den väterlichen Erbsitz behaupten möchte ,
keinem landwirthschastlichen Fortschritt folgen kann , weil

ihm die Mittel hierzu fehlen . Dort seufzt ein Landmann ,
weil die Ernte überreichlich ausgefallen , der Mehraufwand
von Arbeitskräften zur Bergung der reichlichen Waare

wegen eingetretener größerer Billigkeit sich nicht hinreichend
ausgleicht ; hier gewnrnt der übermäßig mit Arbeit beiastete
ländliche Arbeiter einen absolut ungenügenden Lohn , und

in den Maschinenwerkstätten stehen Hunderte und Tausende
von landwirthschastlichen Maschinen bereit , um dem ge -
drückten Arbeiter seine Last abzunehmen , aber sie können

nicht gekauft werden . "

„ Sehr richtig, " stimmte Lange zu , „durch solche Ber -

Hältnisse wird das Brot der Menschheit unnöthig vertheüert ,
weil nicht so viel und nicht so billig produzirt wird , als
es der Fall sein könnte und folglich auch sein solle . Und
weil es so ist , weil auch die ländlichen Arbeiter , zu denen

ich den Kleinbauern zähle , in eine Lage gekommen , welche
nur noch die Wahl läßt zwischen Führung eines menschen «
entwürdigenden Lastthierlebens oder dem Hnngertode , so
muß diesen beiden Klaffen der ländlichen Bevölkerung klar

genmcht werden , daß sie ein Lebensinteresse daran haben ,
in den allgemeinen sozialen Kampf einzutreten und ihre
Rechte und Interessen geltend zu machen . So , wie es sonst
überall der Fall ist , frißt auch hier der Großgrundbesitz im

Namen des Großkapitals den kleinen Besitz und drängt
ihn in die Lage , in der er seine Arbeitskraft zu
Gunsten Weniger aussaugen laffen muß . Hier aber



Militärverein ist nämlich aus dem Bunde sächsischer
Ntilitärvercine „ schimpflich a u s g e st o ß e u " morden ,
weil er sich weigerte , einige angebliche Sozialdemokraten ,
darunter den Vorsitzenden des dcutsch - freisiningen Vereins zu
Siebenlehn , auszuschließen . In jeuer „schimpflichen Aus -
stoßung " erblickten 40 Mitglieder des Vereins eine Be -
teidigung. Der Gerichtshof erkannte auf kostenlose Frei -
s P r e ch u n g des Bundespräsidenten Tanner . Allerdings
sei der Ausdruck „schimpflich " beleidigend , jedoch habe
Tanner in Wahrung berechtigter Interessen gehandelt .
Tiefe Freisprechung ist so selbstverständlich , wie die Tannerei
selbst . Wir halten es allerdings für besonders ehrenvoll ,
mit Tanner und seinesgleichen keine Gemeinschaft zu
haben . —

Wie zu erwarten war . Einen kläglichen Rückzug
tritt die „Freisinnige Zeitung " in Sachen des b a y e r i -
schen Branntwein st euer - Reservatrechts
an . Sie flunkert aber noch im Fliehen , indem sie Reichs -
verfaflung und bayerische Verfassung koufundirt und ihren
Lesern weismacht , daß eine Verfassungsänderung in Bayern
unter der Regentschaft möglich sei, wenn die Volksvertretung
zustimme . DaS ist , wie wir schlagend gezeigt , eine grobe
Unwahrheit . Auf unsere Aufrage , was die „Freisinnige
Zeitung ' zu der in der deutschfrcisinnigen Berliner „ Volks -
Zeitung " am bayerischen Deutschfreisinn geübten Kritik zu
sagen habe , schweigt das sonst so redegewandte Organ ! —

„ Unzufriedene " . Latistaits , b. h. Zufriedene , nannte
man seiner Zeit unter Louis Philippe , dem französischen
Bürgerkönig, alle Anhänger des herrschenden simchiZsois
vous , b. h. des Plünderungss yste ms . Jetzt ist das Wort ,
wie das übrigens nicht selten vorkommt , in seiner Bedeutung
umgedreht worden , und „ Zufriedene " heißen bei gewissen
Leuten die Gegner des herrschenden Systems , und „ Un-
zufriedene " die Gegner der Gegner des herrschenden Systems ,
ulso seine Freunde . An verschiedenen Orten werden „die
mit der sozialdemokratischen Partei Unzufriedenen " auf -
gefordert , sich zu Vereinen zusammenzuthun . Wie uns zu -
verlässig mitgetheilt wird , waren die Herren Puttkamer und
�hrmg- Mahlow die ersten , welche sich als Vereinsmitglieder
gemeldet haben . Elfterer soll Aussicht haben , von den „ un -
zusnedenen " Spaßvögeln zum Präsidenten , mindestens zum
Ehrenpräsidenten ernannt zu werden . —

Wer that es ? Am 1. Mai , Abends , haben in
ü t t i ch ( Belgien ) drei Explosionen staltgefunden , die erste

ve » dem Senator de Selys , die zweite bei dessen Sohn , die
drckte in dem Chor der Kirche St . Martin . Tie Chor -
feilster und viele Fensterscheiben der benachbarten Häuser
gsngen in Scherben , verletzt wurde Niemand . — �n
�oolwich bei London wurde am 1. Mai früh an der
Mauer des Arsenals eine schwarze Handtasche mit ver -
schiedenen Büchsen , die angeblich Pulver und Dynamit ent -
halten sollen , aufgefunden . Der Spuk dieser Walpurgisnacht -
Tynamiterei wird nach dem I . Mai zerstieben . —

Den Dynamit- Gesellschaftsrettern ist groß Leid wider -
fahren . In F r a n k r e r ch ist am ersten Mai nur eine
«rnsthafte Bombe losgegangen und zwar zu Tours in einer
öffentlichen Bedürfnißanstalt . Und die bürgerliche
Presse (siehe Tante Voß von heute Abend ) schreibt darüber :

»Herbeieilende fanden « inen als Reaktionär be -
kannten Gewurzkrämer in seinem Blute

schwimmend ; daS Geschoß war in seiner Hand
Ulatzt und hatte ihm diese und den Vorderarm zer - ,
schmettert . Der Trottel wollte nicht sagen
weshalb er « ine Bombe legen wollte . " Sticht
sagen weshalb ? Ei , er hatte dem Ravachol ins Handwerk
pfuschen wollen . Warum soll « in guter Bürger die Ge -

sctlschaftsrettung auch immer der Polizei überlassen ? Selbst
� der Mann . -

- . - . französische Gemeiuderaths - Wahlen . In den
» 6 Iss4 Gemeinden Frankreichs haben am 1. Mar bre

"iunizipalwahlen stattgesunden . Bisher hatten 20 642 dreier

JMuinnden republikanische und 15 492 konservative Mehr -
hsllen in ihrem Munizipalrath . Ueber den Ausfall der
Wahlen berichtet „ Wolff ' s Telegraphen - Bureau " : „ Die
MimizipalwaHlen sind in den Departements in größter Ruhe
verlaufen , ausgenommen in vier Gemeinden Südfrankreichs ,
wo die Wahlurnen mit Gewalt weggenommen wurden . Das
vis jetzt erst aus den Städten bekannte Wahlresultat ist im
Allgemeinen ein für di « Republikaner günstiges . " —

„ Die revolutionäre Kommune " . So nannte sich
eine Gruppe von französischen „ Sozialrevolutionären " ,

wird die Frage entschieden schreiender . Denn
warum soll das vom Staate bewachte und vertheidigte ,
von einer so großen Anzahl produzirender Arbeitskräfte
nutzbar gemachte Land von einer kleinen Anzahl von Staats -
bürgern allein ausgebeutet werden ? ausgebeutet so, daß
Diezenigen , welche am wenigsten dabei arbeiten oder gar
nichts thun , alle Frucht davon ziehen und selbst im Bunde
mit spekulirenden Getreidejobbern ein frevelhaftes Spiel mit
den nothwendigsten Lebensbedürfnissen des Volkes treiben

dürfen ? Grund und Boden muß unbedingt Gemeinde -

cigenthuni und so verwaltet werden , daß es in möglichst ge -
rechter Weise den Staatsbürgern Nutzen schafft . Dann

werden die Maschinen in ergiebigster Weise die menschliche Ar -

beitskraft entlasten , und beim gemeinschaftlichen Betrieb werden

wir auch die Eifenbahnwege der Laudwirthschaft ,n hervor -
ragender Weise zur Verfügung stellen müssen , wir werden

Agrikultur - Bahnen haben . "
„ In der That, " erklärte der Landmann , „ Sie haben

die Verhältnisse richtig erfaßt , und es kann nicht fehlen , daß
dies nach und nach den Landleuten allgemein klar wird .

Tie Bewirthschaftung der kleinen Güter durch die unzu -

reichende Kraft des kleinen Besitzers �wird immer mehr zur

Unmöglichkeit , die Bewirthschaftung im Großen wird hier

ebenso uöthig , ebenso entlastend , ebenso ergiebig
und segenbringend , wie die Großindustrie mit Hilfe
der Maschinen . Aber soll nicht dasselbe Massenelend
wie bei den industriellen Verhältnissen hereinbrechen
für die Kleinen , die noch etwas haben , und sich bei denen

verewigen , die schon gar nichts mehr haben , dann , ja dann
muß die genossenschaftliche Arbeit , die genossenschaftliche
Bewirthschaftung an Stelle der zersplitterten Einzel -
wirthschast treten . Freilich wird es schwer halten , die an
Jsolirung gewöhnten Bauern zum genossenschaftlichenLeben
zu erziehen . "

. « Mein Vater sagte immer : „ Muß ist ein Brettnagel, "
memte Hanke , „ aber ich fürchte , viele der alten Bauern ,
nian kennt ja ihre Zähigkeit und ihren Eigensinn , werden so
vernagelt fein , daß sie erst im äußersten Falle der Roth

die von dem alten Felix Pyat , dem guten Koniödienschreiber
und herzlich schlechten politischen Musikanten , wenn nicht
gegründet , doch bemuttert ward . Es waren darunter meh -
rere ehemalige Flüchtlinge und etliche alte Verschwörer , die

sich in die neue Zeit nicht zu schicken wußten , die neue

Kampfweise mit dem neuen Kampfziele nicht begriffen .
Im Jahr 1887 löste die „ Commune Rövolutiouuaire " sich
auf , was das Vernünftigste war , was sie thun konnte , und

fünf Jahre lang hat man nichts von ihr gehört . Jetzt ist
sie nun plötzlich wieder auferstanden — in den Spalten der
reaktionären Zeitungen und in einem Flugblatt , daS sich
gegen die Feier des 1. Mai erklärt . Das Flugblatt , das

natürlich unseren Gegnern Wasser auf die Mühle ist , fcheint
ungewöhnliche Albernheiten zu enthalten — toll chauvinistische
Ausbrüche , wie sie der Schwadroneur Felix Pyat mitunter
liebte . Das Flugblatt selbst liegt uns nicht vor , in einer

Korrespondenz der „Franks . Ztg . " finden wir aber einige Notizen
über ein Interview , das Herr P r o t o t , das Haupt der

neuen „ Kommune " , als Reklamemittel benutzte , und in dem

er sein Herz ausschüttete . Er erzählte bei dieser Gelegenheit ,
wie er und seine Genossen sich im Londoner Exil von den

deutschen Flüchtlingen ferngehalten hätten und sagt von

ihnen und anderen Dingen :
„ Obgleich sie ( die deutschen Flüchtlinge ) aus ihrem Vater .

lande vertrieben waren , waren die deutschen Flüchtlinge doch
ausschließlich Deutsche geblieben . Die Mitglieder der „ Com -
mune Rvvolutionnaire " vertheidigten im Gegentheil die Un -

abhänaigkeit und Brüderlichkeit aller Völker . . . . Was die

Maifeier mit ihrem kümmerlichen Programme
anlangt , so ist dieselbe eine wahre Desertion von den Prinzipien
der französischen Revolution . Heut , nachdem das Volk die
Kommune gemacht fhat , will es für die Erhöbung des Lohnes
manifestiren , das heißt also für die Verlängerung der
Kette in einem Augenblick , wo es st a r k genug i st , sie
glatt zu durchschneiden . Niemals hätten die fran -
zösischcn Revolutionäre , sich selbst überlassen , die Idee einer

solchen Mauifestation gehabt . Diejenigen , welche den 1. Mai

feiern , sind einfach farblose radikale Arbeiter im

Schlepptau der deutschen Sozialisten . Di «

deutschen Soziali st en haben ihren Frieden
mit dem Reich und der Kirche gemacht . Wir

wollen die famose Legende zu nichte machen von den deutschen

Sozialisten , welche gegen die Annexion von Elsaß - Lothringen

gestimmt hätten . Wir werden zeigen , daß unser Land

keine schlimmeren Feinde hat . als die deutschen

Sozialisten , welche die wahrhaften Reaktionäre sind , indem

sie sich zu Helfershelfern der kaiserlichen Richter gegen das

deutsche Volk machen . " —

So sieht der Bundesgenosse ans , den unsere patriotischen

deutschen Angstpbilister sich gegen die Maifeier geholt haben .
An dem Geschwätz erkennt man den Protot — einen Halb »
verrückten Prahlhans , der , gleich Felix Pyat , in London

blos mit einigen bürgerlichen Flüchtlingen leeres Revolutions -

Phrasenstroh drosch , mit den Sozialisten , die mit Felix
Pyat und seinen Mit - Revolutions - Phrasenmachern nichts zu

thun haben wollten , nicht den mindesten Verkehr hatte , sich

seinerzeit mit dem Deutschenfresser Deroulsde einließ , und

bei der letzten allgemeinen Wahl die Infamie hatte , im

Dienste der Bourgeoisie unseren Genossen GueSde als im

Solde der deutschen Regierung stehend zu denunziren , wo -

durch eine Spaltung der Arbeiter hervorgerufen , Guesde ' s

Sieg verhindert und der Bourgeoiskandidat in die National -

Versammlung gebracht wurde . Man sieht , Herr Protot ist
ein ungefähr ebenso echter Revolutionär , wie der biedere

Ravachol . —

Die Pariser Dynamiterei . In der „ Züricher
P o st ", dem wackeren Organ der schweizerischen Demokratie ,
lesen wir ( Nr . 101 vom 30 . April ) : „ Daß über Paris der

Belagerungsznstand verhängt werden soll , wie jetzt verlangt
wird und über zwei Millionen Menschen den Vexationen
aussetzt , die mit demselben verbunden find, ist eine reaktionär «

Forderung , im Weiteren geradezu eine Bankrott - Er -

klärung der bürgerlichen Ordnung . Wie be -

rechtigt auch der Unwille über das Geschehene ist , man

thäte besser , sich daran zu erinnern , daß der Anarchismus
gerade von der Seite aus , die jetzt — schlotternd —

zum Kampfe ruft , gezüchtet wurde . Hat man vergessen ,
wie unter Louis Napoleon das Lumpenproletariat in

weiße Blousen gesteckt und salarirt wurde ? Ver -

gessen , daß der Polizeipräfekt Andrieux sich öffentlich
rühmte , mit den geheimen Fonds ein anarchistisches Blatt

unterhalten zu haben ? Vergessen , daß die Lockspitzel nach -

gewiesener Maßen in mehr als einem Land von der

Polizei mit Dynamit versehen wurden ? Vergessen , daß die

ärgsten anarchistischen Heuler sich noch meist als Gedungene

sich bekehren lassen . Auch hier muß der Staat , der in erster
Lime die Pflicht und Aufgabe hat , Ordnung in die industrielle ,
wie m die landwirthschaftliche Produktion zu bringen , eingreifen .
Denn selbst , wenn eine Anzahl ausgeklärter oder durch die

Roth gedrängter Kleingrundbesitzer zur genossenschaftlichen
Bewirthschaftung schreiten wollte , so würden doch ihre zer -
streuten Parzellen sich noch nicht für eine rationelle Bewirth -
schastung » m Großen eignen . Der Anfang würde mit

- �� ' " ' eindeland gemacht werden müssen , welches

awilfr towenbeji Genossenschaften zur Bewirthschaftung
öu diesem schlägt man die Parzellen Der -

iL ?»«, ' « &e /�"willig oder durch die Roth gedrängt in

��. °,u°sse»schaft eintreten und für ihre Mitgift besondere

» nL ' x � erhalten . Geht nun das Streben der Ge -

verkäuflich werdenden Feldstücke für sich
' ist der Anfang gemacht und der Uebergang

vorbereitet
" isolirt bleibenden Grundstücke

es S)nbr ��ten sollen lebendig sein damals , al ?

nihit ™ Lf luu ? �er Frohnden und Zehnten , der Ser -

littä r ™ J ; lte, " meinte Reinisch , „ wir hätten uns

li�r - " >>rt . Aber es giebt keine natür -

bL mif ?ie , daß der gemeinsame Boden , auf

r s ln «, auf dessen Produkte wir alle an -

ElnJ ' ° uch Gemeinout aller Menschen sein nmß und

j - denfalls nur nach den Bedürfnissen der Allgemeinheit ,
nicht nach den Launen und der zufälliaen Einsicht der zufälligen
Besitzer b- arbe . t - t werden darf . Diese Anschauung , sammt
dem einleuchtenden Nutzen , welchen die genossenschaftliche
Bewirthschaftung verspricht , dazu die große , durch die be -

stehenden Verhältnisse hervorgerufene Roth — Alles dies

wird hinreichend sein , die große Masse der ländlichen Be -

völkerung für unsere Reform - Ideen in die Aktion

zu rufen . Wie aber wird sich nach Ihren Ideen ,

Herr Doktor , die neue ländlich « Idylle im Bilde ge -

stalten ? "

„ Die Ausführung wird immer unsere Ideen über -

flügeln, " entgegnete Lange , „wie denn auch der Gesammt -

entpuppten ? Einzelne ehrliche Fanatiker lassen sich ja
imnier in der Gesellschaft finden ; größer als der Muth ist
aber hier die Eitelkeit und Feigheit . Denn daß sich die

Männer der That auch wirklich an Männer machen und

das eigene theure Blut riskiren , vernimmt man selten oder

nie . Die geheimen Fonds , welche der Polizei noch
immer so bereitwillig zugestanden werden , sind der rechte
Dünger für die anarchistische Pflanze . In der „Justice "
spricht Camille Pelletan ziemlich unverblümt die Ver -

muthilng aus , daß �Zeuts xrovoostsurg (Lockspitzel ) den

Vorgängen nicht allzu ferne stehen ; vielleicht denkt er gar
an eine bestimmte Persönlichkeit . Die Blätter ergehen sich
in breiten , grellen Schilderungen , von denen viele den

Stenipel der Mache tragen . Besser wäre , etwas mehr
Raum für die Darstellung der Verhältnisse zu gewähren ,
welche den Anarchismus schaffen und ihm Vorschub leisten .
Doch das mag , daS will und darf man nicht ! " - -

„ Eine schwere Unthat . " Mit dieser Bezeichnung
veröffentlichen die Zeitungen einen Bericht aus Afrika
über eine der üblichen Kulturidyllen : Ein Eingeborner , der

sich sein Feld von den Europäern nicht verwüsten lassen
wollte , von den Zivilisatoren zusammengeschossen wie ein

tase, und als Repressalie hernach ein Zivilisator von

ingebornen getödtet . Ersteres findet der Bericht ganz in
der Ordnung — die „schwere Unthat " ist , daß die Ein -

gebornen sich herausnahmen , den Zivilisatoren Konkurrenz

zu machen und gegen Europäer europäische Kulturpraktiken
zu üben . Was war die Antwort Junker Alexanders ? - -

Italienische Finanzweisheit . Die verfahrene Staats -

wirthschast der italienischen Regierung greift zu den thöricht -
sten Maßregeln , um das Defizit zu decken . Das neu -

eingeführte Zündhölzchen - Monopol wird an eine

italienisch - deutsche Gesellschaft spekulativer Eeldmänner ver -

pachtet werden . Die Konzessionsdauer ist aus 5 Jahre , der

jährlich an die Regierung zu bezahlende Pachtschilling auf
6 Millionen Lire festgesetzt worden . Daß das Ministerium
Rudini die Bahnen wandelt , welche die bankrotte Türkei
als rühmliche Fülfrerin so lange schon verfolgt , ist bei dem

Verfall der öffentlichen Finanzen Italiens nicht gerade ver -

wunderlich . Am handlichsten für die Zwecke der Kapitalisten -
klaffe wäre es , wenn die Staatsleituna auch offen als das

sich darstellte , was sie in Wirklichkeit »st, ein Werkzeug der

Besitzenden , und irgend einer Finanzgruppe im Submisstons -
verfahren in Regie gegeben würde . —

Zündhölzchen , Militarismus und hohe Politik .
Um den Militarismus zu retten , ist die italienische
Regierung , wie vorstehend mitgetheilt , auf den genialen Ge -
danken verfallen , ein Zündhölzchen - Monopol zu errichten ,
niit dessen Ertrag von 6 Millionen Franks jährlich der

Nimmersatt Militarismus bis zum Jahre 1908 gefüttert
werden soll . Ob die Summe auch nur vorläufig langen
wird ? Jedenfalls ist es interessant und — in gewisser
Beziehung auch erfreulich , daß der Militarismus auf ein

Fundament von Zündhölzchen angewiesen ist . Auf
Bajonetten zu sitzen ist bekanntlich nicht angenehm , und

nun denke man sich die italienische Monarchie aus den

Bajonetten des Militarismus sitzend , und den Militarismus

auf Pfeilern von Zündholzschächtelchen sich balanzirend — kein

Zirkusklown brächte das Kunststück fertig . Und daS soll
bis 1903 dauern ? Acht Jahre über das 19 . Jahrhundert
hinaus , dessen Ende , wie Gladstone , sicherlich nicht unser
Freund , gesagt hat , dem Sozialismus gehört ? DaS für
möglich zu halten , dazu gehört mehr als Wunder - und

Köhlerglaube . Angesichts der verzweifelten Lage , in der

die italienische Monarchie sich befindet , halten wir es keines -

wegS für ausgeschlossen , daß der König von Italien ernst -
Haft an militärische Ersparnisse denkt . Nur wird er nicht ,
wie einige Zeitungen melden , extra nach Berlin kommen ,
um dem deutschen Verbündeten diesen Entschluß anzu -

kündigen . Dazu bedarf es keiner Reise , sondern einer ein -

facheil Zwanzig - Pfennig - Briefmarke , während eine Reise
ein paar Millionen kostet . Der neuliche Artikel der „ Nord -
deutschen Allgemeinen Zeitung " beweist uns übrigens , daß

seitens der italienischen Regierung die Unerschwinglichkeit
der Militärlasten zur Sprache gebracht worden ist . Und

auch die österreichische Regierung soll Schritte in

dieser Richtung gethan haben . Gewiß ist , daß beide Staaten

die Last nicht mehr lange zu tragen im Stand « sind , gewiß
ist aber auch , daß das herrschende System lieber den Staat

und die Völker bankrott werden läßt , als den Militarismus ,
ohne deu eS zusammenbrechen muß . —

verstand der Bevölkerung reicher an Auskunftsmitteln ist , als

die noch so reiche und kühne Phantasie eines Einzelnen . Die
leitend « Idee springt immer frisch und blank aus dem

Jupiterkopse eines einzelnen GemeS , der Ruhm der praktischsten
Ausführung wird immer der Gesammtheit verbleiben , das

ist oie Verurtheilung der Regiamiigsmeisheit und des

Bureaukratenthums . Aber so wie ich mir ' s vorstelle , wird

inmitten eines großen Komplexes von Grundstücken jeglicher
Art und Beschaffenheit der Genoflenschaftssitz liegen , wie

ungefähr jetzt der Rittergutshof inmitten der zugehörigen
Feldgrnndstücke . Praktischer wird dieser Sitz gelegen sein ,
iveil ihn planmäßige Berechnung besttmmt und nicht Laune ,
Willkür oder Zufall . Zumeist werden die bereits bestehenden
Dörfer auch derGenossenschastssitz bleiben , aber das umliegende
Land wird sich besser um dasselbe aruppiren lassen . Entlegene
Parzellen werden an andere Genossenschaften abgetreten , nahe -
liegende und den Komplex unterbrechende angekauft . Der
Boden wird nur zur Erzeugung derjenigen Produkte de -
ivirthschaftet , für die er am günstigsten rst , andere benöthigte
Produkte werden von den Nachkam eingetauscht . Von dem
Genossenschaftssitze auS führen strahlenförmig auslaufende
Schienenwege nach den Feldern , Wiesen und Waldparzellen .
Diese Schieueuwege sind unter sich durch Querwege ver -
Kunden ; die Spinne hat mit ihrem Gewebe schon den Plan
vorgejeichnet . Von hier aus werden die Arbeiter und die
Masch - nen schnell und bequem nach den , Punkte gebracht , wo
sie nothwendige Arbeit erwartet ; die geernteten Produkte
werden auf demselben Wege zurückgebracht . Jeder
Genosse lschaftssitz ist mit einem Zentralsitze durch Eisen -
bahnen ierbunden , welche nach diesem Zentralsitze , den eine
Stadt bildet , den Ueberschuß abgiebt und die gemeinschaft -
lichen Be' ürfnisse von ihm entnimmt . Dieser Zentralsitz
bietet zug eich alle geistigen und materiellen Genüsse , welche
der Einz lsitz nicht bieten kann . Die Gesammtbewirth -
schastung geschieht unter Oberleitung eines wissenschaftlichen
Direktors , der mit den praktisch erfahrenen Inspektoren
oder Vervaltern die geeigneten Maßnahmen kollegialisch
beräth un » beschließt . ( Fortsetzung folgt . )



Theater .
D i e n st a g , den 3. Mai .

Gpernlian « . Boabdil , der letzte
Maurenkönig .

Kcha « fpirlha « s . Die Büste . Der
eingebildete Kranke .

Deutsches Theater . Stella . Die
Mitschuldigen .

Lesstug Theater . Die Großstadtluft .
berliner Theater . Nora .
Wallner - Theater . Ehrliche Arbeit .
Kestde « ? « Theater . Der kleine

Schwerenöther .
Friedrich - Wilhelmkädt . Theater .

Das Sonntagskind .
Thomas - Theater . Die Ulanen .
Adolph Ernst - Theater . Fräulein

Feldwebel .
Delleailianre • Theater . Pech .

Schulze .
Kroll ' « Theater . Rigoletto .
Estend » Theater . Konzert von

Anton Schott .
Feenpalaft . Spezialitäten - Vorstellung .
EledrSder Nichter ' « U aristo . Epe -

zialitäten - Vorstellung .
Winter - Garten . SpezialitSten - Vor»

stellung .
Kaufmann ' « UariStS . Spezialitäten -

Vorstellung .
Ameriran • Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Theater der ReichshaUe « . Spe -

zialitäten - Vorstellung .

Große Volks - Versammlung
für den 2. Berliner Reichstags - Wahlkreis

an » Mittwoch , den 4 . Mai , Abends 8 Uhr ,
im grosseu Saale der Berliner Bock - Brauerei .

Tages - Ordnung : 451/2
1. Vortrag des Genossen Nickaril Fischet * über : „ Unsere politische

Sage . " 2. Diskussion . 3. Die Partei - Konferenz für die Provinz
Krandenburg resp . Mahl von Delegirten .

In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung ersucht um zahlreiches Er
scheinen der Genossen Der Dertrauenomann .

�vktung ! Achtung !

Große öffentliche Versammlung
iür d. Parteigenossen d. Kreise Wittenberg , Schweinitz ,

Torgan nnd Liebenwerda
am Mittwoch , den 4 . Mai , Abend « 8 Uhr ,

GratveU ' s Bierliallen , Kommandantenstr . 77/79 ( oberer Saal ) .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Dr . Paul Beraatein . 2. Diskussion . 3. Ver
schiedenes . 473/1

Um zahlreiches Erscheinen ersucht Ber Vertrauensmann .

Passage -
Panopticum .

Mann

mit Steinkopf
und

Pigmy
t . Stanley - Zvergrolk .

10 - 1 5 - 9 Uhr .

Panopticum
>5a. Ecke Behrenstr .

Castan ' s
Friedrichstr . 165a ,

Riesin und

Puppen - Fee

größte Riesin ,
m • «

6 9 F' «roß .

Pmzejj Wuliue,
Geöffnet

lFratweil ' sehe

Bierhallen
Zonunandantenatr . 77 —79 .

Täglich :

Konxert
mii humoristisch . Vorträgen .
Großer Frühstücks » « . MittagStisch
sowie S Billards . 3 Kegel -
bahnen und 8 Säle .

F . Sodtkc .

Welt - Restaurant
Dre «den « rstr . 97 .

Heute und folgend « Tag « :
Anflrete » der

I. Unit. SoMtt, ÄMtsiiW
ii » A«h»l «ttln °Eest>sljist

N. iaeub I ) aml>»ker .
Erst « Abtheilung : Der Koschat ' sche
Sänger , unter Protektion des k. k.
Kammersängers und Komponisten Hrn .

Thema » Koschat .
Anfg . Wochentags 7>/ , Uhr . Entr . 15 !

, Sounlags 6 Uhr , Entre « 30 !

iMtitn kklkllsAstshmS,
Alt Moabit 80/81 .

Täglich - Gr. Konzert , Theater
und Tpezialitiiten.

Anfang 4 Uhr . Entree 30 Pfg .
22391 . Bellmuth Peters .

Empfehle Freunden und Genossen
mein Parterre - Fokal nebst großem
Perein « , immer zu 50 Personen .

Otto Mohr , Uanuqnstr . 70 .

Genossin empfehle mein Lokal ,
große und kleine Vereins -
zimmer mit Piano , sowie 2 K e g e l -
bahnen stehen zur Verfugung . s2767b

G. Leichnih , Königsbergerstr . 24 .

1 Vereinszimmer für ca . 25 Personen
zu verg . Weidenweg 101 . 2327b

Klubzimmer mit
ZAe" " iU

Sasse , Prenzl . Allee 224 , E. Tresckowstr .

des königlichen Amts -

richters a. D. , Alte

Jaköbstr . 130 . Gewissenhafter Rath
in allen Angelegenheiten . Unbemittelten

unentgeltlich . Auch Sonntag . [ 2225L

Verband deutscher Zinmerleute
( Lokal - Verband Berlin ) .

£ General - Versammlung 3S
am Mittwoch , den 4 . Mai , Abend « 8�/2 Uhr ,

in Feuerstein ' s Salon , Alte Jakob - Strasse Ho . 75 .
Tages - Ordnung : 458/2

1. Vortrag des Hrn . J . Türk . 2. Abrechnung vom I. Quartal . 3. Ver
schiedenes und Fragekasten . Der Dorstand .

Zinkgiesser und Stürzer
Kerliua und Umgegend .

M Oeffentliche Versammlung �
am Mittwoch , 4 . Mai , Abend « 8V2 Uhr . in den . . Andnftriehallen " ,

Mariannenstr . 31/32 .
Tages - Ordnung :

I . Wie stellen wir uns zur Gründung eines Fachvereins . 2. Vorlage
eines Statuts event . Wahl des Vorstandes . 3. Aufnahme der Mitglieder .
4. Verschiedenes .
23135 ver Einbemfer ,

Grosse öffentl . Versammlung

sämmtlicher Uhrmacher
am Klttvocb , den 4. Ual , Abends 9 Uhr , in der „ Berliner Ressonroe " ,

Kommandantenstr . 57 .
Tages - Ordnung :

1. „ Der Niedergang der Klein - Uhrmacherei . " Ref . : Kollege v. Näther .
2. Die Maßregelungen bei der Firma Jonaß u. Cie . , Melchiorstr . 14. 3. Ab

« cht des Drechnung vom Agitätions » und Unterstützungsfonds . 4. vericht des Delegirten
zur Streik - Kontrollkommission . 27375

Angesichts der wichtigen Tagesordnung ist es die Pflicht der Kollegen ,
zahlreich zu erscheinen . Di » Agitations - Kommifsto « .

Große öffentliche

Tischier - Uersammwng
am Dienstag , den 3 . Mai , Abend « 8� , Uhr ,

im grossen Saale des Herrn JoSI , Andreasstrasse 21 .

Tages - Ordnung :
1. Fortsetzung der Diskussion aus der öffentlichen Tischler - Versanimlung

vom 21 . März ( Böhmisches Brauhaus ) . 2. Berichterstattung der Delegirten
der Streik - Kontrollkommission und wie stellen sich die Tischler Berlins zu der
weiteren Beschickung ? 303/12

Da « Knreau . I . A. : Abrens .

jeder Art liefern gut u. zu soliden Preisen » Achtung !
BSIlhoH A Schumann , Xeltoivnst . l ? . M Südwesten .

Empfehle allen Bekannten meine 23351 .

Buchhandlung und eigene Buchbinderei .
Liefere sämmtliche Schriften frei ins Haus .

H. Kohlhardt , Mariannenstraße 34 .

Mövel - und Ausstattungs - Magazin
von J . Adler , Granienstrahe 47 . Auch Theilzahlung gestattet . s2253I .

Gefärbt wird für Hk. 2,50
in allen Farben : Damenkleider , Ueberzieher , Röcke , im

Ganzen oder getrennt ; Bettdecken s Paar 2,50
Gegr .
1875 . Chemische Mn scheret

Oegr
1875

21341 ,zu den solidesten Preisen .

. A . Perganiflef
Haupt - Gefchäft : Malde,uarstraste 58 .

Filiale «: GSrlitzerst . 43 , Neinickendorferst . 18 ; Potsdam : Nauenerst . 18 .
Zustellung und Abholung kostenfrei .

23511 ,

KtlKlfd pfeifenö 1,60 , 2 Stück 2,50 ,
UlllUC , Finker . Hänflinge 75 Pf . .
Weibchen 30 Ps. , alle Art . bill . u. in
riesiger Ausw . Nachtigallen , Sprosser ,
schlagend 4 M , Kanarienklingelroller
u. gewöhnliche Tauben u. Thiere aller
Art . Gekauft wird Alles , stets auch
Mehlwürmer . �Vogelbauer , Lachtauben .
U . Redtm . - mn , Berlin v . ,Siralauer -
pla tz 21 , Lchlesischer Bahnhof .

Enlpfehle mich den Genossen zur
Aufnahme ' >on Portraits u. Gruppen
zu billigen Äreisen . Anlins Fuchs .'

otograph , Forsterstr . 3 , IV .

vis in der gaorsn Welt rühm
liehst bekannte

Helm - Putz - Pomade "
ist nur unser Erzeugniss . Dosen mit
anderen Helmen und nicht mit

unserer Firma , weise man als
werthlose Nachahmungen zurück .

11

Nachtigallen
_ Schnelle , Ska

schlagend ,
6 Mark .

Skalitzerstr . 132 .

Dr . Hoesch , Homöopath . Arzt ,
Artilleriestr . 27 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 3- 10 .

Danksagung .
Allen Freunden und Verwandten ,

die meiner lieben Frau und guten
Mutter die letzte Ehre erwiesen haben ,
insbesondere dem Gesangvere » n „ Grüne
Eiche " zu Rixdorf , Mitgl . d. Arb . - S. - B. ,
' agen wir unfern herzlichsten Dank .

Em Schwank
2317b u. Tochter .

Unserem Freunde und Genossen
Otto Güthliug zu seinem heutigen
Wiegenfeste die herzlichsten Glück -
wünsche . Immer noch ' ne Tute . 2321b

Todes - Anzeige .
Den Mitgliedern des Derein « der

Lithographen , Strindrucker und
Kernfsgenossen Deutschlands zur
Nachricht , daß der Kollege

Friedrich Schönsee
am 30 . April an der Proletarier - Krank -
heit gestorben ist . 446/12

Die Beerdigung find , heute , Dienstag ,
den 3. Mai , Nachmittags 4 Uhr , von
der Leichenhalle des Rixdorser Michaelis -
Kirchhofes aus statt .

Um zahlreiche Betheiligung bittet
Die Nrrwalwng ,

Filiale Berufsgenossen Berlin .

Todes » Anaeige .
Nach langem , schwerem Leiden starb

am 1. Mai mein lieber Mann und
Vater , der Schlosser Karl Ales . Die

Beerdigung findet Mittwoch , 4. Mai ,
Nachmtttags 5 Uhr , von der Wohnung .
Lübbenerstr . 3, aus statt . 28255

Die trauernden Hinterbliebonen .

Todes - Anzeige .
Allen Freunden und Kollegen zur

Nachricht , daß mein lieber Sohn und
Bruder , der Bildhauer 23225

Bruno Marten
heut früh 73/4 Uhr von seinem langen
Leiden durch den Tod erlöst ist .

Die Beerdigung findet Mittwoch , den
4. Mai , Nachmittags 4 Uhr , von der
Leichenhalle des St . Johannis - Kirchhofes
aus statt . Um zahlr . Betheiligung bittet

Berlin , den 2. Mai 1892 .
Ble tiefbetrübte Mutter n. Schwester .

Danksagung .
Für die rege Theilnahme bei der

Beerdigung meines geliebten Mannes ,
unseres guten Vaters , Groß - und
Schwiegervaters Gustav Tiepke sagen
allen Verwandten und Bekannten , so -
wie dem Prediger Herrn R. Schmidt

ür die trostreichen Worte , auch dem

Gesangverein und Personal der Firma
Spinn u. Sohn unfern herzlichsten
Dank . 2311b

Die trauernde « Hinterbliebene « .

Empfehle mein Geschäft in friscuen
Blumen und Kr &nzen . 538 L

Robert Meyer ,
Nr 2. Mariannenstraße Nr . 2.

NB . Um häufigen Jrrthum zu ver
meiden , bitte ich meine Freunde und

Genossen , genau auf meine Adresse zu
achten.

Sophabezüge !
Reste in Rips , Damast , Granit ,
Plüsch u. bunt . Stoff , spottbillig .

Emil Lefevre , Granienstr . 158 .

Proben franko !

M.

Panknin .
Berlin SO .

91 , Adalbertstr . 91 ,
Ecke Oranienstr .

Patz - and

Modewaaren .

Traner Hute
in [ 22421 .

großer Auswahl .

Elegante Herren - j
Anzüge , sowie Damenkletder
nur nach Maass , billigst , auch

gegen Theilzahlung .
lOpanieaisti * . 126 , 1.

Restaurant bill . zu verk . Wasser -
thorstr . 40 . 2812b

Größtes LagerBerlins
' Andreasstr . Ä3 Hp .

Arbeitsiilllrkt.
2814b Granitschleifer
verl . F . Priest , Landsberger Allee 19/20 .

UnterLtnfznngs - Verein

deutscher Tabak - Arbeiter
( Zahlstelle Berlin ) .

Mitglieder - VersllWlüW
am Mittwoch , den 4. Mai , Abends
9 Uhr , bei Hermann , Elisabethstr . 30 ,

Tagesordnung :
1. Abrechnung pro I . Quartal 1392 .

2. Urabstimmung über den in Branden -

bürg in Aussicht stehenden Ausstand .
3. Sonstige Vereinsangelegenheiten .

Die angekündigte Versammlung am
12. Mai fällt nunmehr aus . 309/16
Der Bevollmächtigte : Louis Dechand .

TckrittlBSuer
auf Granit verlangt F. Priest , Lands -

berger Allee 19/20 . 2815b

Ein taubstummer Zigarrenmacher
bittet uni Arbeit . Heidemann , Königs -
bergerstraße 27 . 23265

GkLangs- Dirigenl .
Offerten erbittet Seidler , Euvrystr . 43 .

Arbeiter -
Kildungs schule .

Mittwoch , den 4. Mai , Abends 8 Uhr i

Versammlung
im Lokale d. Hrn . Norbert , Beuthstr . 22.

12 . Cqlrlus - Noetrag des Schrift¬
stellers Herrn BSlsche über : „ Die
Entwickelungsgeschichte der Erde " , Fort -
setzung „ Die Entwickelung der Wissen -
schaften . "

Gäste zahlen 20 Pf . Entree .
459/7 Der Vorstand .

Achtung ! * 9gi
Landsmannschaft der Schleswig -

Holsteiner ( gegr . 25 . März 1892 ) .
Die Sitzungen finden vom 4. Mai

jeden Mittwoch Abend 8Vs Uhr in
den Armin - Hallen , Kommandanten -

traße 20 statt . Landsleute , Damen u.

Herren , werden als Mitglieder auf -
genommen .
2319b Der Vorstand .

Gelegentlich d. Maifeier wurden
in der „ Neuen Welt " ( Hasenhaide )
I Schirm , I Trauring und
I Portemonnaie mit Inhalt
u . einem Postschein gefunden ,

Die Gegenstände können 5. Herrn
St . Fritz , Simeonstr . 22 , abgeholt
werden ,

Bestes Nähgarn !
fftdUrt » Stieglitze . 1,50 , Buchfinken .
WlUlUl , Hänflinge , Zeisige 1 M. ,
Girlitze , Tannensinken 30 Pf . ( reelle
Männchen ) . 2321 L

F . Schnelle , Skalitzerstr . 132 .

Empfehle mich den Genossen zur An -

fertigung sämmtlicher SeUerwaaren

zu soliden Preisen . Spezialität :
Wäscheleinen , Jalousiegurte , Bind -
faden und Taue . Bestellungen beliebe
man per Karte mir zukommen zu lassen .

Albert Neumann , Seilermstr . ,
23652 Pappel - Allee 34 .

Freund der Hausfrau !
Ksnol Weil ' s

pulverisirt . Seifen - Extrakt .
Groste Ersparnis

an Arbeit , Zeit und Geld !
Ein 20 Ps . - Packet Karol Weil ' s Seifen -

Extrakt , gelöst in H/j Liter kochendem
Wasser , giebt 3V , Pfund schöne weiche
weiße Seife von vorzügl . Waschkraft .

Käuflich überall . s2333I .

Empfehle den Genossen mein

Zigarren - und Tabak - Geschäft .
G. Sohlender , 27035

Thaerstr . 63 , nah « d. Frankfurter Allee .

Di « Drogenhandluug v ° n

III . Schüssler ,

8 Grrichtstratzr 8.
empfiehlt : 23571 .

««ÜKodesko . kepr . Pfund 30 Pf .

pr . Pfund 75 Pf .

AMT Das grSsste Brot
für 50 Pf . liefert

Albrecht ' s Bäckerei ,
Wrangelatr . 8, Langostr . 26. ,

Falkensteinstr . 18.

Jede Uhr
zu repariren

( außer Bruch )

unter Garantie
kostet bei mir

� 1,50 Mk .
Kleine Reparawren entsprechend billiger .
Uhren , Bold » u . Silberwaaren

C. Wunsch , » rÄS .
Schankgcschäft verändernngshalber

fof . bill . zu verk . Eldenaerstr . 2, gegen -
über dem Zentral - Viehhof . 2820b

Vestauration im LG. , passend f. Gen . ,
« H verk . Senf , Skalitzerstraße 18 1 Tr .

Für Gesangvereine !
Sämmtliche Buchbinderardeit fertigt

H. Berger , Kl . Andreasstr . 6, H. p.

Selbständiger Fachmann f. Bade -
Einrichtungen ( Parteigenosse ) wird um
Adresse geb . u. >. K. 100 Erp . d. „ Vorw . "

Verantwortlicher Redakt . - ur : August EnderS in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin 3W „ Beulhstraße 2. Hierzu zwei Beilagen .
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Die Maifeier
in Kerliu nnd Umgegend .

Die Feier des I . Mai . die Kundgebung zu Gunsten des
Achtslundentages und der übrigen Arbeilerschutz - Forderungen des
Pariser internationalen Arbeiterkongresses hat in Berlin und der
nächsten Umgebung überall einen imposanten Verlauf genommen .Und dabei hatte das Fest mit dem ungünstigsten Wetter zu kämpfen .
das aber der Begeisterung und Festesfreude keinen Einhalt thun
konnte . Grade das ungünstige Wetter liefert den besten Beiveis
dafür , wie durchdrungen die Tlrbeiter von der Idee der Be -
sreiung vom Ausbeutungsjoche sind . Wäre am 1. Mai ein heiterer
sonniger Tag gewesen , dann würde man dem schönen Wetter
die große Betheiligung an der Feier zugeschrieben haben . In
größeren Massen noch als voriges Jahr strömten die Manner
und Frauen der Arbeit mit ihren Familien herbei und süllten
die verschiedenen Lokalitäten . Die Polizei hatte diesmal nicht ganzso viel Schwierigkeiten wie im vorigen Jahre gemacht und durchdas leider unfreundliche Wetter ließ sich , wie gesagt , kein Proletarier
abhalten , seine Zusammengehörigkeit mit seinen Klassengcnossen
darzuthun . durch persönliche Theilnahme an dem von keiner
öffentlichen Gewalt , sondern von der Arbeiterschaft selbst em -
gesetzten Feste . So ist es denn nur natürlich , daß sich die . ' großten
Cäle Berlins zu klein erwiesen , die Festtheilnehmer zu fasten ,ein Umstand , der stellenweise kleine Aenderitngen des Programms
uothig machte .

. t
Di - Arbeiterschaft des erste « Wahlkreises versammelte

sh - ufTivoli . wo sich der mächtige , etwa KvlXI Personen
' 1*1 ®aat ' mit zahlreichen rothen Fahnen , vielen Inschriften. . nd den Bildnissen von Marx und Lassalle stunig geschmückt ,

fflfH "I " ersten Nachinilla gestanden bis auf den letzten Platz
' i * dann drinnen keinen Platz mehr fanden , blieben ,n den

stenen Hallen des Gartens und auch dort war bald kern Tisch
. « Stuhl mehr unbesetzt . Ten Garten zu schmücken, hatte dre
�' ' �«öffentliche Ordnung » besorgte Polizei verboten , sie hattedem Vertrauensmann, Genossen Täterow , den Bescheid zu -kommen lassen . daß die Anbringung rother Fahnen und sonstiger
oemonstrativrr 0 " —- • • ■ — ** " "

. . . . . . .

Tivoli , die
Abzeichen in den Theilen des Etablissements

ivcrdpn »»2 00n
. Öen dasselbe umgebenden Straßen aus gesehen

«• s,Cn' ■m Juteresse der öffentlichen Ordnung nicht ge -u » �znier .. - - -
Garten nur dieduldet werden wird . » — So �ave denn

rapirt worden .Bühne Schmuck erhalten , sie war mrt rothen , n
der Freren

U» , vier Uhr begann mit Konzert . � �Vereinigung der Zivil - Berufsmusikn au� h
� Gerisch

suns Uhr hielt dann im großen Saale Ge '
mbel hm. » , - - .

zündende Festrede , in derer aus ���g�skraftder großen
welche die unbeschränkte Ausbeutung der «

� zur Folge
Masse der Menschen durch die wenigen K�U Arbeiterschutzes
hat . und so die Nothwendigkert ernes wirksavwn

� sechs -
darthat . Nachdem sich mit diesen Ausführung

Sprechenden
tausend Anwesenden durch Zustimmung zu

� 1889 ein -Beschlüffen des internationalen Ardeiterkongrege
her n„ t .verstanden erklärt hatten . stimmten gtE ?

die Mar -wirkenden Gesangvereine des Arbeiter - Sang
. . �giten mit einseillaise an und die Tausende Festthestnehm

und mächtig
und das degeisternde Proletarierlied klang Y

aus diedurch den weiten Saal . Ein vieltaus endsttm 9 . .
� dieseninternational - vöUererlösende Sqiald - nwlran -

� übet ;Festakt . Die Menge vertheilte sich nun , so sut - g
�ußte aber imdachten Hallen des Etablissements . Der grSß « « »�se »» nunmehr

Saale seinen Platz behalten . Das Konzert , m
daher » um

die Musiker mit den ( Sä - ' . »- -
. tc, , Gegen Abend

Bühne ' m Garten

«langen , die Festfr - ud - . Alshierauf dns ' v " sehr gut gelangen , vre �epsreuoe . - ». »

die fdestis >»i I�?nsertprogram ! » fast al ' solvirt war , ordneten sich

Bild hm « zu einem imposanten Festzuge : ein lebendes

stellt ? in der Neuen Welt » , das während desselben ge -
man di-?. - >uud allgemeine Bewunderung . Im Saale hatte

ri , ' urze Zeit benutzt , etwas Raum für die Tanzlustigen
und so beschloß denn ein Tanz , der bis lange nach

einen Tyeil der Erschienenen beisammen hiell , die
w- nroige Feier .

Rn�>. ��' i «rschaft des zweiten Wahlkreises hatte auf dem
berSi chre Maifeier . Auch dort fand sich eine äußerst zahlreiche Menge

�" �" offrn - etwa 7<X) 0 Personen , ein und füllte den weiten

m��aum des Gartens und die Säle bis auf den letzten
reichlicher Schmuck hatte den Lokalitäten ein würdiges

„ nK v oerliehen , eine Menge van Schildern mit Sinnsprüchenuno den Daten der verschiedenen Parteitage in Goldfarbe aus
rolhem Zeuge ziertm die Wände und Pseiler und breite rothe
vahnen hingen von der Decke herab . Das Konzert wurde auch
hier von klassenbewußten Musikern und von etwa 300 Sängern
des Arbeiter - Sängerbundes ausgeführt . Nach dem zweiten Theile
destelben wollte Genosse Klein die Festrede halten und die An -
wesenden begaben sich daher , so weil sie irgend hineinkonnten , in
den großen Saal , wo st « dann Kopf an Kopf gedrängt standen
Dabei blieb auch kein schmaler Mittelweg frei und der Polizei -
lieuleilant nahm daraus Veranlaffung . das Halten der Festrede
zu verbieten . Nun , das Bewußtsein der Zusainmengehörigkeit
destärkte auch ohne die Festrede die Anwesenden in der
Ueberzeugung von der Nothwendigkeit des Zusammen -
Haltens und des gemeinsamen Eintretens für
die Forderungen des Proletariats . Die lebenden Bilder , die im
dritten und vierten Theile des Konzerts gestellt wurden und un -
getheilten Beifall fanden , trugen das Ihrige dazu bei , die Be¬

geisterung zu heben . Wegen der großen Slnzahl der Festtheil¬
nehmer konnte der Tanz , der auf 3 Uhr angesetzt war , erst sehr
spät beginnen und so wurde es denn bereits früh , als die letzten

Geiinnungsgenossen hier sich trennten . Sie gingen mit dem Be¬

wußtsein Heini , das Fest der Arbeit würdig mit den Klassen -
Zenossen begangen zu haben .

- Die Proletarier des dritten Wahlkreises begingen den Tag
' n dem geräumigen Etablissement „ Neue Welt » in der Hasen -

Trotz des ungünstigen Wetters ivaren die Straße » an der

Vasenhaide äußerst belebt und viele Wurstverkäufer und andere

«lbulante Händler machten dort ein ganz gutes Geschäft . Die

der nach „ Neue Welt » ziehenden Arbeiter mit ihren

14 OOO�e". . ? >ar denn auch eine äußerst beträchtliche ; auf lll�bis
schätzt man die Zahl

Mumlich -• • ■• luuoen . Sie füllten bald alle übe
. �. »n Bannernketten des weiten Etablissements , das
� - undFahnen . Bildnissen unserer ersten großen Bona

�pi �Emblemen mit Sinnsprüchen ein der Bedeutung
acselliaersprechendes Festkleid angelegt hatte . Bei Konzert 9 1�Unterhaltung verfloffen die Stunden des Nachmittags re j '

und die begeistertste Stimmung wurde gewecktz als G° . . ° ste
F i s ch e r vor der dicht gedrängten Zuhörerschaft im Ba ch
die Festrede hielt . Viele tausend Hände , die sich nach derse be
,um Zeichen der Billigung der Beschlüsse des Par >� Kongre��erhoben , bezeugten zugleich das einmuthige E' nverltand ß
Anwesenden mit den Ausführungen des Rednns . d� u-

�gelegt hatte , wie unbefriedigend und verderblich die gegenwarligen
Zustände seien . Nach der Red « wurde das Konzert fort¬

gesetzt , in dem auch hier eine zahlreiche Sängerschaar des Arbeiter -

Sängerbundes ein paar wirkungsvolle Prolelarierlieder zum
Besten gab . Vor dem Beginn des letzten Theils des Prograinins
sollte ein Feuerwerk die Aufmerksamkeit sämmtlichcr Festtheil -
nehmer auf sich vereinigen . Die Polizei hatte außer einigen
uniformirtcu Aufsichtsbeamten etwa LS Beamte der Kriminal -

polizei zur Theilnahme au dein Feste entsandt , um zu erfahre�
wie sich die Arbeiter bewege » . Dieselbe » fanden keine

Gelegenheit , irgendwie in Aktion zu treten . Uebrigens habe »
sich auch in den vorher geiiaiiiiten beiden Wahlkreise » , in
den betreffenden Etablissements , solche Beamte , wen » auch

weniger zahlreich , Zutritt verschafft und unter de » friedlichen
Arbeitern bewegt . Man ließ sich dadurch dort ebenso wenig wie
in „ Neue Welt » stören , wo der Tanz , der bereits Nachmittags
um 6 Uhr angefangen hatte , die Feier wie anderswo beschloß .
Mit Befriedigung und neuem Muth zum geistigen Kampfe zogen
von Einbruch der Dunkelheit an die Festtheilnehmer heimwärts

Berliner NeichStaas

�ur
Verfügung . m

Die Genoffen des vierten

Wahlkreises hatten vier Lokale - , „ „

Eriedrichshain ( Lips ) war der Andrang am größten

chon um 3 Uhr mußte das Etablissement auf längere Zeit ge-

sperrt werden , da Alles bis auf den letzten Platz besetzt war .

Trotz des ungünstigen Wetters haben , nicht zu hoch gegriffen

gegen 16 000 Personen im Laufe des Tages die Kasse passirt
Das Garten orchester war geschmackvoll dekorirt ; in der Mitte

war die Büste von Karl Marx mit einem Lorbeerkranz ge¬

schmückt aufgestellt . Während im Garten alle Dekoration unter -

sagt worden war , hatte der Saal eine reiche Aus

schiiiückung mit rothen Fahnen und Bannern erfahre »
von denen eine große Zahl mit der Bedeutung des Tages enk

sprechenden Sinnsprüchen versehen waren . Aus einem Piedestal ,
inmitten der Bühne war die Büste unseres Vorkämpfers Ferdinand

Lassalle errichtet . Die Festrede hielt Genosse Dr . Schönlank , der

niit begeisternden Worten die Bedeutung des ersten Mai darlegte .
Tie des Abends im Saal versammelten Menschenmassen , etwa

6000 Personen an der Zahl , die alle von den gleichen Ideen beseelt ,

durchdrungen von dem gleichen Streben , mußten einen imposanten

Eindruck auf Jeden hervorrufen . Die Musikaussührungen und

die Festgesänge der Mitglieder des Arbeiter - Sängerbundes , sowie
die Genossen , die bei der Darstellung der lebenden Bilder mit¬

wirkten , trugen ebenfalls ihr Möglichstes dazu bei , die Stimmung

zu einer gehobenen zu machen .
Im E l y s i u m, wo ebenfalls , wie in allen Berliner Lokalen die

Dekoration des Gartens behördlich untersagt , war der Saal desto

schöner ausgeschmückt . Zu beiden Seiten der Bühnen wallten

große Fahnen mit Inschriften herab , auf der Bühne selbst war

die Büste Lassalle ' s zu sehen . Trotz des nie aufhörenden Regens
waren stets hunderte von Genosse » und Genossinnen im

Garten anwesend , um an dem gut ausgeführten Konzert
und den Liedern , vorgetragen von den Mitgliedern des

Arbeiter - Sängerbundes sich zu erfreuen . Die Festrede wurde

hier vom Genossen B e r n d t gehalten . Der Besuch war auch

hier ein reger ; gegen 6000 Personen hatten sich zusammengefunden ,
um für den 8 stündigen Arbeitstag zu manisesttren .

Der „ Viktoria - Park " zeigte im Allgemeinen das

gleiche Bild . Das Garten - Orchester war auch hier in sinnreicher

Weise dekorirt ; in der Mitte prangte die Büste Fcrd . Laffalle ' s .

Im festlich geschmückten Saale hiell Genosse Paul Wagner die

Eestrede,
die mit großem Beifall alifgenoiuinen wurde und an welche

ch die Annahme einer Resolution schloß , dahingehend , daß sich

die Anwesenden mit den Beschlüssen des Pariser Kongresses ein -

verstanden und an deren Verivirklichuug mitzuarbeiten erklären .

2500 —3000 Personen sind in diesem Etablissement vereinigt ge¬

wesen . Die Kapelle der Zivilberussmusiker und der Arbeiter - Sänger -

bund haben auch hier das Beste geleistet , den Festtheilnehmern
einen genußreichen Tag zu verschaffen . Hervorgehoben seien noch

die lebenden Bilder , die ganz besonders den Beifall der Genoffen
verdienten .

Ter Tiid - Osteu des vierten Wahlkreises hielt seine Mai -

feier in A d l e r s h o f bei Wiedemann und Manofski ab . Hier
ivar der Zuspruch ebenfalls ein großer , besonders , wenn man in

Betracht zieht , daß sich viele durch das schlechte Wetter haben

abhalten lassen , nach auswärts zu gehen . Wohl über

6000 Personen haben sich hier betheiligt . Die Be -

Hörden fanden hier nichts gefährliches in der Dekoration

des Gartens , was die Genossen in bester Weise benutzt hatten ,
dem Ganzen ein feierliches Gepräge zu verleihen . Schon der

Eingang war mit Guirlanden und Blumen geschmückt , im Garten

wehten 80 rothe Fahnen , von welchen die eine die Länge von

13 Metern hatte inid die Inschrift trug : „Freiheit , Gleichheit , Ge -

rechtigkeit ». Das Konzert , welches hier schon am Morgen begonnen ,

fand im Saal und Garten gleichzeitig statt . 23 Gesangvereine

des Arbeiter - Sängerbundes ernteten für ihre in trefflicher Weise

vorgetragenen Volkslieder reichen Beifall . Die Festrede , gesprochen

vom Genossen Paul Singer , wurde mit lebhaftem Beifall

aufgenommen . Die lebenden Bilder , welch « in gelungenster

Weise zur Ausführung gelangten , stellten „ den Triumph der Arbeit »

und „die Maifeier » dar . Auch von hier , wie von allen Lokalen

des vierten Wahlkreises läßt sich sagen , daß die Genossen , trotz
des schlechte » Wetters ihre Feststimmung sich wenig beeinträchtigen
ließen und daß nicht der geringste Mißton die Feier gestört hat .

In Schloff Weiffeusee hielt der fünfte Wahlkreis seine
Maiseier . Trotzdem der Himmel diesmal derselben wenig günstig
war , hatte sich doch eine Menge von zirka 15 000 Menschen ein¬

gefunden , die theilnehmen wollte an der Feier des 1. Mai —
dein Feiertag der Arbeiter aller Länder ! Im Garten und in den

t r, � sroßen Lokals waren Büsten von Marx und Laffalle
aufgestellt , sowie bekränzte Tafeln „ Der Achtstundentag, » „ Prole -
tarier aller Länder vereinigt Euch . » „ Durch Kamps zum Sieg "
u. a. m. Verkäufer boten rothe Blumen und ein kleines Mai -
fe,er - Festalbum feil , vom Orchester her tönten zu immer fröh -
licherem Beisammensein aufmunternde Weisen , Gesangvereine er -
freuten durch ihren begeisternden Gesang bekannter Freiheits -
lieber . � Das Ganze bot das bunte Bild eines echten Volks -
Vergnügens . Gegen 6 Uhr hielt der Stadtverordnete , Genosse
Bogt Herr die Festrede vom Orchester im Garten aus . Er sprach
über die Bedeutung des Tages , gedachte bei aller Fröhlichkeit auch der
Tobten , die für die Sache der Sozialdemokratte gekämpsl und

gefallen , und schloß mit einem dreifachen Hoch aus die inter -
nationale Sozialdemokratie .

Den Glanzpunkt aller Bemühungen des Komitees für die

Unterhaltung der Genossen bildete ein prachtvoll ausgeführtes
lebendes Bild , die besiegte Reaktion darstellend ; dieselbe
wurde als Militarismus und Kapitalismus gezeigt , über

welchen sich die Genien der Gerechtigkeit und Wahrheit erhoben ,

»gleich den Weg weisend zum Ideal der Menschheit , der Frei -

eit , der zu Füße » man das internationale Proletariat huldi -

gen sah .
Den Schluß des ohne jede Störung verlaufenen Tages

bildete ein großer Ball .

Im sechsten Wahlkreise war die Betheiligung der Genossen

trotz der Ungunst des Wetters doch eine ungemein rege , und

wurde dieselbe erleichtert durch die Dezentralisation der Feier

in acht Lokale , wodurch es Vielen ermöglicht wurde , trotz des

undRegens mit Familie sich aufzumachen und ein Unterkommen zu
finden . Bevorzugt waren in Anbetracht der Witterungsverhält -
nisse die in den Jnnenbezirken belegenen Festlokale , während die
Lokale der Außenbezirke weniger zahlreich besucht waren . Der

Beginn der Feier war schon auf acht Uhr Morgens angesetzt
und wurde auch thatsächlich in allen Lokalen bereits eine

Morgensprache gehalten , die Hauptaktion begann indessen erst um
4 Uhr Nachmittags , zu welcher Zeit auch gerade der Regen nachließ
und für kurze Stunden Trockenheit eintrat . Auf diese wenigen
Stunden konzentrirte sich das Massenaufgebot der Maifeiernden
und herrschte zu dieser Zeit in manche » Lokale » ein wahrhaft
lebeusgesährlicher Andrang . Am schlimmsten war es ivohl im
Knebel ' schen Lokale ( Gesundbrunnen ) , welches eine der Bedeutung
des Tages entsprechende reiche Ausschmückung erhalten hatte .

ier war zeitweise der Andrang so groß und stauten sich die
assen derartig , daß Viele thatsächlich erst nach halbstündigem

Warten und „ Drängeln " Einlaß finde » konnten . Der Zugang
dauerte fort bis in die späteren Abendstuilden , während anderer -
seits ein entsprechender Abgang stattfand . Es war ein fort -
währendes Wechsel » und köiinen in diesem Lokale allein zehn -
tausend Menschen ein - und ausgegangen sein . Aehnliche Ver -
hättnisse herrschten im „ Jägerhause » ( Schönhauser Allee ) , wo
Nachmittags acht Mann die Kontrolle kaum zubewälligen vermochten .
Im festlich dekorirten Garten konnte sozusagen „kein Apfel zur Erde »
und auch der Saal war vollbesetzt . Auch hier ivar ein be -
ständiges Kommen und Gehen und können hier 5 —6000 Personen
ein - und ausgegangen sein .

Eine seßhaftere Bevölkerung hatte der „ W e d d i n g - P a r k"
aufzuweisen , welcher gleichfalls ein höchst ansprechendes Fest -
gewand angelegt hatte . Hier waren die neun vorhandenen Kegel -
bahnen ständig besetzt , während im Saale schon Nachmittags flott
gewalzt wurde . Die Besucherzahl hielt sich zwischen 2 —3000 Per¬
sonen . Die kleineren Lokale : Kuhlmey , Schönhauser Allee und
Gnadt , Brunnenstraße , ebenfalls freundlich und geschmackvoll im
Sinne der Maifeier dekorirt , waren vollbesetzt und ganz be «
sonders am Abend zum Erdrücken voll , so daß ein Hineinkommen
fast ebenso zu den Unmöglichkeiten gehörte , wie ein Hinaus »
kommen .

In M o a b i t war Peter ' s Gesellschaftshaus zum Festlokal aus -
erkoren worden , doch hatte dasselbe , als einzige Ausnahme , keinerlei
Festschmuck angelegt . Die Betheiligung war für Moabit im Ver -
gleich zu den anderen Bezirken eine mäßige . Gegen 2 —3000 Personen
bevölkerten das geräumige Lokal und verloren sich in demselben .
Dennoch war die Stimmung eine recht gute . Je weiter nach
Norden hinaus , desto mehr schwächte sich die Besucherzahl ab .
Knappe ' s Volksgarten , Müllerstr . 148 , ebenfalls festlich geschmückt ,
zählte höchstens 500 Personen zu seinen Gästen , während im
„ Brocken » ( Tegeler Chaussee ) , der gleichfalls der Feier des Tages
entsprechend dekorirt , sich kaum 100 Personen zusammengefunden
hatte ». Doch auch aus diesen entlegenen Posten und in diesen
kleinen Kreisen wurde , wie überall , die Maifeier in würdiger
Weise begangen . Die Gesangvereine ivie die Musikkapellen ( in
größeren Lokalen deren zwei ) thaten ihre Schuldigkeit und fanden
ein dankbares Piiblikuin . Im Uebrigen verlief die Feier pro -
grammgemäß . Die Festreden im 6. Wahlkreise hatte Gen . Liebknecht
übernommen . Für das Knebel ' sche Lokal war eine solche behörd -
liä ) verboten worden . Durch den in der achten Abendstunde
wieder beginnenden strömeudeii Regen entleerten sich die Gärten ,
doch blieben die Säle noch lange gefüllt . Alles i » Allem können
in diesem Bezirk wohl 20 —LöOOO Personen den 1. Mai ge -
feiert haben .

polnische Sozialisteuverein hatte seine Maifeier in
Friedrichsberg . Die Festversammlung wählte zu Bor -
sitzeuden die Genossen Morawski und Golibrocki , zum Schrift -
führer Genossen Audrzejeivski . Genosse Adameraczki sprach über
die Bedeutung des Festes , ihm folgten Frau Wronicka und Ge -
nosse Golibrocki . Die Versaminlung wurde geschlossen mit einem

poch auf die Sozialdemokratie »ind den 1. Mai . Zum Schluß
limnite man die polnische Arbeiterhynme „ Czerwony Szlaiidar " an .

An die Versammlung schloß sich der unterhaltende Theil der
Zeier an . Etwa 500 Personen nahmen an derselbe » Theil .
Deklamatorische Vorträge von Frl . Thiel und den Genoffen
Golibrocki , Stanistawiak , Vacikowski , und Gesangsvorträge der
Genossen Gosciuski , Brüder Eiasbowscy und eines deutschen Ge -
Nossen aus dem Gesangverein „ Ost " würzten die Feier .

Der Verein der Einsetzer ( Tischler ) beging die Maifeier
durch eine Versammlung in dem Vereinslokale Neue Friedrich -
straße 44 , woselbst Dr . Lütgenau über die Bedeutung
des l . Mai sprach . Er widerlegte u. A. die Theorien
des Anarchismus . Die Versaminlung nahm einmüthig eine dem
Tage entsprechende Resolutton an .

Eine Schneiderversammluug fand Vormittags SV, Uhr
in Orschel ' s Salon statt , in welcher Genosse Timm über die Be -
deutung der Maifeier sprach . Eine Resolution , welch « den Acht -
stundentag fordert , wurde einstimmig angenommen .

In Schöneberg hatten etwa 1500 Personen sich zur Be «
gehung der Maifeier in W. Raunn ' s Lokal eingefunden ; auf den
größten Saal Schönebergs , den der Schloßbrauerci , hatte man
verzichten müssen , weil der Brauereidireltor das Dekoriren des -
selben nicht gestatten wollte , und zwar wegen des bei ihm ver -
kehrenden Militärs nicht , das , wie er erklärte , ihm lieber sei als
die Arbeiter . War dieser Herr also um das Militär sehr besorgt ,
so zeigte sich der Amtsvorsteher in Ausübung seiner Polizei -
besugniß um die „öffentliche Ruhe " äußerst besorgt und gestattete
nicht eine Ausdehnung des Festes im Garten über 10 Uhr nnd
im Saale , wo Abends getanzt wurde , über 11 Uhr ; seine Be¬
amten müßten sonst , so erklärte er . bis 3 Uhr Nachts ausbleibe »,
woraus die Genosse » ihm vergeblich eiitgegnet haben , ihretwegen
könnten die Polizeibenmten überhaupt zu Hause bleiben . Der
Herr glaubte auch mit Entsendung unisormwter Beamten nicht
genug zu thun , es ließen sich auch mindestens vier Geheimpolisten
unter der J- estgesellschaft blicken . Man ließ sich dadurch
jedoch die gute Stimmung nicht verderben , sonder » amüsirte
sich auf das Beste . Saal und Garten hatten reichen
Festschmuck erhalten , den sich am Morgen auch der Amts -
vorsteher angesehen hatte . Den Saal zierten die Bildnisse von
Lassalle und Marx mid das der Göttin der Freiheit . Im Garte » .
über dessen Eingang ein Transparent mit dein Bildnisse von
Marx und der mahnenden Inschrift „ Proletarier aller Länder .
vereinigt Euch » angebracht war , war eine große Büste von Marx
aufgestellt , und weiterei , Schmuck verliehen verschiedene rothe
Flaggen und Embleme mit Simisprüche ». Die Unterhaltnng
während des Nachmittags gewährte das Konzert , das auch hier
Mustker mit einem 70 Mann starken Sängerchor des Arbeiter -
Sängerbundes abwechselnd auf das Trefflichste ausführten . Die
Festrede hielt Genosse M i k l e r , worauf die Versammelten , zum
gemeinsamen Kampfe für die Befreiung der Arbeuerkiasse de -
geistert , die Forderungen des Pariser Kongresses zu bei , ihrigen
machten . Ber Anbruch der Dunkelheit zog eine Kinderpolonaise
durch den Garten und gewährte bei bengalischer Beleuchtung und
mit den vielen Flämmchen im Zuge einen reizenden Anblick . Als
die elfte Stunde geschlagen hatte , ging Jeder , bestärkt im Klassen .
bewuptsein und besrjtdigt vyn dieser Fejee der ArMUerkinsse .
nach Hause . - � " '



In Wilmersdorf hatten die Parteigenossen drei Gärten
zur Abhaltung der Feier gewählt , den Victoria - Garten , den des
RestaurateurL Schulze und Mölter ' s Volksgarten . Nach Schulze ' s
Neftaurant hatten die Buchdrucker Berlins mit den Hilfsarbeitern
kominen wollen , waren aber im letzten Augenblick dem Beispiele
der meisten anderen Arbeiter gefolgt und hatten sich den Partei -
genossen in ihren Wahlkreisen angeschlossen . Nur die Hilss -
arbeilerinnen in Buchdruckcreien erschienen in Wilmersdorf , so daß
der Wirth , der sich auf ein „ großes Schlachtfest " eingerichtet
hatte , mit seiner Waare wenigstens nicht ganz sitzen blieb . Im
Victoria - Garten wurde de » Festtheilnehmern , als der Sonntags
übliche Tan » im Saale begann , das Singen nicht mehr gestattet .
Infolge dessen zogen sich die Parteigenossen zumeist nach
Mölter ' s Volksgarten zurück , der mit rothem Banner , Lassalle -
büste ec. geschmückt war . Im zugehörigen Saale hielt um
S Uhr Genosse Liebknecht eine kurze Ansprache über die Be -
deutung des Tages und theilte dabei auch mit , daß ihm als
Antwort auf ein von ihm und anderen Parteigenossen der deut -
fchen sozialdemokratischen Partei von der Redaktion der fran -
zösischen Maifestzeituiig ein Begrüßungstelegramm zugegangen
war . Begeistert lauschten den Worten des Redners die Anwesen .
den und gaben ihren Gefühlen Ausdruck in einem Hoch auf die
moderne Arbeiterbewegung und in der Annahme der Beschlüsse
des Pariser Kongresses . Daß es bei Arbeiterfesten auch ohne
Polizei geht , hat sich übrigens in Wilmersdorf gezeigt , wo unter
den zwei - bis dreitausend Festtheilnehmern sich verständigerweise
den ganzen Nachmittag über kein Schutzmann blicken ließ ,
worunter das Fest jedenfalls nicht litt . In froher Stimmung
und gehoben von dem Gefühle , daß ein Band alle Betheiligten
umschlinge und e i n Ziel allen vorschwebe , ging man am späten
Abend auseinander .

In Charlottenburg hatten sich in der Gambrinusbrauerei
1500 Personen zur Feier des Arbeiter - Maifestes eingefunden , wo
Garten und Saal reichen rothen Flaggenschmuck angelegt hatten
und die Bildnisse von Marx und Lassalle die Wände des Saales
zierten . In das Konzert thcilten sich auch hier Mitglieder der
freien Vereinigung der Zivil > Berufsmusiker und S5 Sanges¬
brüder vom Gesangverein „ Morgenroth " , einem Mitgliede des
Arbeiter - Sängerbundes . Die Festrede hielt Genosse Liebknecht
und rief bannt frohe Begeisterung bei der zahlreichen Aersamm «
lung hervor , die zum Schluß ein kräftiges Hoch auf die Sozial -
demokralie ertönen ließ und den Beschlüssen des Pa -
riser Kongresses zustimmte . Nachdem das Konzert noch
eine Weile sortgesetzt worden war , rief ein lebendes
Bild , „ Schutz der Arbeit " , allgemeine Bewunderung her -
vor , dann zogen bei rother bengalischer Beleuchtung
die Kinder in Polonaise durch den Garte » , worauf im Saale
der Tanz begann , dessen Pausen durch Borträge einzelner Ge -
nossen ausgefüllt wurden . Erst in später Stunde trennten sich
die Festtheilnehmer , in dem Gefühle , einen sehr angenehmen Tag
unter ihren Klassengenossen verlebt zu haben . Auch in Char -
lottenbnrg waren neben den unisormirten Polizeibeamten einzelne
geheime deaustragt , sich unter den friedlich Manifestirenden aus -
zuhalten ; etwa vier solcher Beamten gingen im Garte » «in
und aus .

paflctnadividjfcn .
Der „ Neichs - Auzeiger " sagt in Nr . 104 vom 2. Mai :
„ Die sozialdemokratische Maifeier des gestrigen Tages ist ,

soweit die Nachrichte » bis jetzt vorliegen — wohl n a m e n t -

lich insolge des schlechten Wetters , welches überall

herrschte — im Jnlande und Auslande mit ganz unwesentlichen
und unbedeutenden Ausnahmen ruhig und friedlich ver -

laufen . "
Wie kommt denn das Blatt dazu , durchleuchte » zu lasse »,

daß bei schöne m Wetter die Maiseier einen unruhigen und

unfriedlichc » Verlauf genommen haben würde ? Von derartigen
in jeder Beziehung unberechtigten Beleidigungen der arbeitenden

Bevölkerung sollte sich doch wenigstens ein Amtsblatt des Deutschen
Reiches fern halten .

�

Potsdam . Die Versammlung , welche am Sonntag Vor -

mittag stattfand , war stark besucht und verlief glänzend . Der

Referent Th . Glocke - Berlin fand allseitige Zustimmung .
Nachmittags war von 4 Uhr ab Feier in V o i g t ' s Blumen -

garten ( Restaurant Edelmann ) bei überaus starker Be -

theiligung . Während 1800 von der Maiseier hier wenig zu
merken war und 1891 nur einige 100 Personen sich dazu ein -

Sefunden
hatten , belies sich die Zahl der Theilnehmer in diesen »

ahre auf etiva 2000 . Die Haltung derselben war trotz des zeit -
weilig ungeheuren Andranges eine ausgezeichnete . Die gute
Stimmung wurde dadurch nicht beeinflußt , daß infolge des am

Mittag für das Lokal erfolgten Mllitärverbots ein Theil der

«ngagirten Musiker in letzter Stunde absagte .

lieber die Magdeburger ' Maifeier wird uns geschrieben :
— u — Der Polizeipräsident Keßler hatte durch rothe Plakate an
den Anschlagsäulen ausdrücklich bekannt gegeben , daß ein öffent -
licher Auszug , sowie Ansainmlungen auf össentlichen Plätzen und

Straßen keinesfalls geduldet und jeder Versuch hierzu eventuell
mit Waffengewalt unterdrückt werden würde . Bis zum Vorabend
der Maifeier war die Polizei über die Pläne der Manisestanten noch
so vollständig im Unklaren — sie wußte nur , daß ein Massenausflug
geplant sei — , daß umsängliche Vorkehrungen getroffen waren ,
das Ziel des vorzährigen demonstrativen „ Spazierganges " , den

Herrenkrugpark , durch Polizei - eventuell Militärmacht hermetisch

abzuschließen . Tie Polizei hatte die lliechnung ohne die Sozial -
demokratie geinacht . An » 80 . April Abends fanden in Magde -
bürg und in 3 Vorstädten von etwa 3000 — 7000 Theilnehmern

besuchte Versammlungen statt , in welchen auf die Bedeutung des
1. Mai für das internationale Proletariat hingewiesen wurde .

Nach Annahme der üblichen Resolution kam in allen Versamm -

lunge » das Handschreiben des mit den Vorbereitungen zur Maifeier

beauftragten Gen . Bremer zur Verlesung , in ivelchem derselbe den

Manisestanten den Rath ertheilte , sich am 1. Mai , Morgens 6 Uhr ,
an der Stadlgrenze von Magdeburg einzufinden , um von dort

nach dein V» Stunde entfernten Otlecsleben zu marschiren . An

der Stadtgrenze würden die Manisestanten von den Otters -
lebener Genossen , denen ein Auszug gestattet worden war , mit

Musik abgeholt werden . Einzeln und in kleineu Gruppen begaben

sich ain frühen Morgen die Genossen der einzelnen Stadttheile ,
ec- kortirt von zahlreicher Schutzmannschaft zu Fuß und zu Pferde ,
bis an die Sladtgrenze , an der die Schutzmannschaft ohnmächtig
zuschauen mußte , wie sich ein weit mehr als 0000 Theilnehmer

zählender Zug sormtrte und unter den Klängen der Marseillaise
in Bewegung setzte . Der Polizeipräsident schaut » in offener
Equipage den Manifestanten zu , »vosür er mit einem Hoch be -

dacht wurde . In Ottersleben vertheilten sich die Manifestanten
in verschiedene Gartenlokale . Die musterhafte Ordnung daselbst
wurde nirgends auch nur im geringsten gestört , was sicherlich
nicht in letzter Linie dem Umstand zu danken war , daß die

Polizeibehörde von Ottersleben die direkte Uebenvachung
für überflüssig erachtete . Um 11 Uhr marschirten die Mani -

sestanten in zwei von einander getrennten Zügen wieder nach
der Stadt . Unmittelbar vor der Stadtgrenze , wo wieder zahl -
reiche Schutzmannschaft postirt war , lösten sich die Züge spontan
auf und in einzelnen Gruppen zog man wieder in die Stadt hin -
ein . Die Polizei w. ,iite nicht einmal in Funktion treten , um
einen geschloffenen Auszug aufzulösen , noch viel weniger aber von
der von manchen » unserer Gegner so lebhast gewünschten Waffen -

gewalt Gebrauch machen . — Die völlige Nutzlosigkeit der

Polizeiversügung , sowie die völlige Ueberflüffigkeit des ganz unge -

wöhnlich starken Polizei - Aufgebots rief selbst in der Schutzmann -
schast Unbehagen hervor . Der Sozialdemokratie ist es nach Allem .
ohne daß sie sich irgendivie mit den Gesetzen oder den Polizei -
Vorschriften in Konflikt gesetzt hätte , gelungen , in imposanter
Weise zu demonstriren .

» •

In Stafffurt hielten am ' . Mai , Vormittags , unsere Ge -
nossen eine Volksversammlung ab , »velche von über 1000 Per -
sonen besucht »var . Die Genoffen Reichstags - Abgeordneter
August Heine - Halbersladt und W. Wach - Berlin sprachen
unter stürmischem Beifall über die Bedeutung des Tages .
Darauf stimmte die Versammlung einhellig den bekannten Be -
schlüssen des internationalen Pariser Kongresses zu.

In Löderburg bei Etaß ' urt fand Nachmittags eine
Volksversaminlung statt , welche nach einem llleferate des Genossen
W. Wach ebenfalls die Forderungen des Pariser Kongresses
einstimmig zu den ihrigen machte . Abends war in beiden
Orten Ball .

» »

Maiuz , 1. Mai . Die Maifeier gestaltete sich hier zu einer
imposanten Kundgebung . Der hiesige größte Saal , die Stadt -
halle , war bis auf den letzten Winkel gefüllt ; wohl 5000 Menschen
»varen zusainmengekommen , uin zu Gunsten des Achtstundentages
zu demonstriren . Unser Reichstags - Abgeordneter Genosse Jöst
hielt die Festrede, die ihre Hauplpointe gegen die internationale
Dynamitere » richtete . Polizei war gar keine aufgeboten . Das

Fest verlief in würdigster Weise . Das Militär durfte die
Kasernen nicht verlassen . Die großartige Feier wird in aller
Erinnerung bleiben .

» »

Zurücksetzung der drntscheu Frau . Die Münchener
Polizei verbot den Frauen die Theilnahnie an einer Maifest -
Versammlung , zu welcher Frau Ihrer als Reserentin er -
nannt war .

« »

Nach sozialistischen Schriften ist am Freitag in Halle
in der Kaserne ain Exerzierplatz gesucht ivorden . Man soll in
den Schränken der Soldaten zahlreiche Druckschristen , welche be -
sonders die Maifeier betrafen , gefunden haben .

Die Parteiaenoffe » Aachens unternahinen kürzlich in
Stärke von 26 Mann einen Ausflug und hatten das vorher
öffenttich bekannt gegeben . Als sie am Treffpunkte sich zusainmen -
fanden , war schon ein Kommissar mit 0 —3 Schutzleuten da .
Dieselben blieben von 8 —12 Uhr bei ihnen . Auf dem ein «
Stunde langen Wege begegneten unsere Genossen noch 4 Mit -
gliedern der heiligen Hermandad , und als sie in Wals ankamen ,
wurden sie von 5 Gendarmen in Empfang genoinmen und von
denselben bis zur belgischen Grenze begleitet . Erst dort .
im „ freinden " Lande , konnten sie sich ohne polizeiliche Ueber -
ivachung amüsiren .

Was hat sich denn eigentlich die Polizei um Spaziergänge
von Sozialdemokraten zu kümmern ? Hat sie sonst weiter nichts
zu thun , dann mag man die überflüssigen Polizistenstellen aufheben .
DaS wäre Sparsamkeit am richtigen Orte . Im Uedrigen , wie
steht es mit der Sonntagsruhe der Polizeibeamten in jenem
katholischen Distrikt ?

» «

I « Schlotheim ( Schlvarzburg - Rudolstadt ) , einem kleinen
Städtchen , wurde kürzlich eine von etwa 200 Personen , darunter
auch Daine » , besuchte Volksversammlung abgehalten , in welcher
Genosse Aeustergerling aus Mühlhausen unter großem
Beifall über die Enlivicklung des Kapitalismus und die Bedeutung
der Maifeier sprach . Da der Bürgermeister die Verhandlung
über einen Punkt , der nicht aus der Tagesordnung stand , nicht
zugeben wollte , »vird bei der Anmeldung von Versammlungen tue
Tagesordnung künstig nicht mehr angegeben »verden . In Schlot -
heim ist die Bewegung in Fluß gekommen , seitdem daselbst eine

Gewerkschaft , und zwar eine Mitgliedschaft des Seilerverbandcs .
errichtet wurde . Vorher >var von sozialdemokratischen Bestrebungen
nichts zu bemerken , jetzt ist — schreibt man uns — die Mehrheit
der arbeitenden Bevölkerung für unsere Sache gewonnen .

Das königliche Konsistorium und der Vorstand der Pro -
vinzialsynode der Provinz Posen lassen ein Flugblatt ver -
theilen , in welchem in der üblichen Pastoralen Weise gegen die
Sozialdeinokratie polemistrt wird . Die Kritik der Sünden der
höheren Stände , mit welchen man bekanntlich ganze Bibliotheken
süllea kann , ist in ein paar Zeilen abgemacht , um den vorgeb -
lichen Sünden der sozialdeinokratischen Arbeiter lfm so mehr
Raum widmen zu können . Das charakterisirt das Ganze .

Znr Sonntagsruhe im HaudelSgetverbe . Die M a i n z e r
Stadlverordneten haben in ihrer letzten Versammlung den Helden -
müthigen Entschluß gefaßt , von dein Erlaß eines Orts -

statuts vorerst abzusehen , so daß es also bei der gesetz -
lich zulässigen Arbeitszeit von 5 Stunden bleibt , trotzdem die

Regierung durch das Mainzer Kreisamt in einem Schreiben die
Stadtverordneten zu dem Erlaß eines solchen aufgefordert hatte .
Außerdem haben die Bourgeoisvertreter eine ganze Reihe von
Ansnahincn gestattet , welche für manche Gewerbe die Sonntags -
ruhe fast aufheben . D « liberal - ultramontane Jnteressen -
gesellschaft , die das ganze Jahr von Arbeiterschutz überfließt ,
koinite sich natürlich zu eiuein durchgreifenden Entschluß nicht
ausraffen . Die Arbeiter von Mainz müssen deshalb in diesem

Herbste , wo die Neuwahl von einem Drittel des Kollegiums statt -
findet , so stimmen , dqß die 14 freiwerdenden Sessel auf dem
Stadlhanse mit Sozialdemokraten besetzt werden . Bei energischer
Agitation ist das — schreibt man uns — leicht zu beiverkslelligen ,
selbst wenn sich die Gegner verbinden . Das Reichstags - und
die beiden Lanbtagsmandate sind bereits in unseren Händen ,
jetzt gilt es dafür zu sorgen , daß die stärkste Partei am hiesigen
Platze auch in der Stadtverwaltung ein entscheidendes Wort

inilsprechen kann .

Eine neue sozialistische Leitung , welche die Anarchisten
als Mithelfer der Bourgeoisie scharf krittsirt , ist — wie bürger -
liche Blätter berichten — in Genf am 1. Mai erschienen . Das
Blatt jührt den Titel : „ La Federatton " .

Loftttles .
Aufruf an die Parteigcnoffeu Berlins und der Provinz

Brandenburg .

Auf Anregung verschiedener Genossen Berlins und der Pro -
vinz findet am 15. Mai 1802 , Morgens 8 Uhr , im Lokal Armin -

hallen , Kommandantenstr . 20 , zu Berlin , eine

Partei - Konserenz
mit der vorläufigen Tagesordnung :

1. Berichterstattung über die Presse ,
2. Agitation ,
3. Verschiedenes ,

statt . Die endgiltige Feststellung der Tagesordnung bleibt der

Konferenz überlassen .
Parteigenossen i Unterzeichnetes Komitee richtet nun an alle

Genoffen der gesammten Wahlkreise Berlins und der Provinz
Brandenburg das Ersuchen , sich an dieser so nothivendigen
Konferenz durch Entsendung von bis zu drei Delegirten für
jeden Kreis zu belheiligen . Gleichzeitig erlauben wir uns zu
bemerken , daß nur Genoffen zu Delegirten gewählt werden

können , die voll und ganz auf dem Boden des Programins vom

Erfurter Parteitag stehen . Die Konferenz wird «inen Tag in

Anspruch nehmen .

Diejenigen Parteigenossen , welche auf einen oder mehrere
Tage Logis zu erhalten wünschen , »verde » gebeten , sich an den

Genossen Fr . Z u b e i l , Naunynstr . 80 , zu wenden . An den -

selben sind auch alle Anfragen und Zuschriften zu richten .
Mit dem Wunsche , daß sich alle Kreise an der Konserenz be-

theiligen , zeichnet mit sozialdemokratischem Gruß
Das Komitee :

F. Klein er t , Lützmvstr . 113 . Fr . Zubeil , Naunynstr . 60 .
I . P f a r r , Wilsnackerstr . 49 .

Sämmtliche Arbeiterblätter werden gebeten , den Aufruf in
iher Spalten auszunehmen .

Die Petition des Magistrats an den Reichskanzler bez »1g-
lich des Gebrauches der Schuß >v äffen seitens mili -

tärischer Wachtposten in Berlin liegt jetzt der Stadtverordneten -
Versammlung in Abschrift war . Der Magistrat hebt darin
besonders hervor , daß nach seinem Dafürhalten der Wortlaut
des Z 7 im Gesetze über den Waffengebrauch des Militärs eine

ausreichende Gr » » ndlage für die unaufschiebliche Abänderung des

jetzigen , Leib und Leben völlig Unbetheiligter beständig gefährden -
den Zustandes bieten dürfte . In diesem § 7 heißt es u. A. :
„ Das Militär hat von seineu Waffen nur insoiveit Gebrauch zu
machen , als e- zur Erreichung der in den § § 2 —0 angegebenen
Zwecke erforderlich ist . Der Gebrauch der Schußwaffe tritt nur
dann ein , wenn ein besonderer Bcsehl dazu erlheilt ivorden ist ,
oder wenn die anderen Waffen unzureichend erscheinen . Die

Petition ist in einem so geivundenen Stil gehalten , daß man
vom bloßen Lesen Bauchgrimmen bekommen muß .

Daff die Berliner Handlungsgehilfen sich vom Deutsch -
freisinn abivenden , ist eine Thatjachc , die immer offenkundiger
»vird . Gleichzeitig mit der letzten sozialdemokratischen Handlungs «
gehilfen - Versammlung , über die im Versainmlungslheile der

Soiintagsnummer berichtet ist , fand ctuch eine freisinnige
Handlungsgehilsen - Versammlung ( bei Deigmuller ) statt , m der

Reichstags - Adgeordnetcr Vollrath referirte und zu der ein großes
Plakat an den Säulen einlud . Kein freisinniges Blatt hat über

diese Versammlung einen Bericht gebracht , der Grund : es waren
nur etiva sechszig Personen anwesend . Die sozialdemokratische
„ Freie Vereinigung der Kausleute " umfaßt allerdings erst einen

verhältnißmäßig kleinen Theil der gesammten Gehilfenschaft
Berlins . Das erklärt sich einmal durch die Avhängigke t
der Handlungsgehilfen von ihren Chefs , sodann durch die am.

gedehnte Arbeitszeit , in der Zeit , wo die Versammlungen stall -
finde », sind Tausende noch hinter dem Ladentisch thätig . Aber
die sreifinnige Partei ist nicht mehr im Vergleich mit der sozial -
demokratischen die , welche im Handlungsgehilfenstande den stär -
keren Anhang hat , das zeigt ein Vergleich in dem Besuch der
beiden Versammlungen am Donnerstag . Wir haben die Be -

deutung der „ Freien Vereinigung " niemals an ihrer Mitglieder -
zahl gemessen , sondern darin gesehen , daß sie, wenigstens politisch
( gewerkschaftlich liegen die Dinge ja ungünstig ) , das Eadre für
das starke Armeekorps der kaufmännischen Arbeiter bildet ,
daß sie Tausenden von jNichtmitgliedern die Direktive zu
geben vermag . Es wäre auch seltsam genug , wenn
die Handlungsgehilfen sich gerade zu der deutschsreifinnigen
Partei hielten . Diese Partei ist den Forderungen der gesetzlichen
Arbeitszeitverkürzung und Sonntagsruhe am meisten feindlich ge -
sinnt und behandelt die Handlungsgehilfen am wegwerfendsten .
Was trotzdem noch einen kleinen Theil von ihnen zum Freisinn
hinzieht oder bei ihm sesthäll , ist wohl die moderne Welt -

anschauung , die der Liberalismus mit dem Sozialiemus thcilt .
Aber die bloße Gemeinsamkeit der theoretischen Welt -

anschauung kann nicht dauernd Liberalismus und Kaufleute ver -

binden , wenn die berechtigsten praktischen Interessen
der letzteren von ersterem so vollständig vernachlässigt werden .

Diese Einsicht führt die Handlungsgehilfen immer mehr vom
Freisinn zur Sozialdemokratie , und die Zeit ist wohl nicht mehr
fern , wo ein freisinniger Handlungegehilfe ebenso sehr eine
Rarität oder Kuriosität ist , wie ein sreisinniger Arbeiter .

Der „ Ebaugelisch - Kirchliche Anzeiger " schreibt : „ Im
„ Sonntagsboten " theill Prediger Stage II ivlgenden Fall mit ,
der in allen Einzelheiten verbürgt wird : Es sollte das Be -

gräbniß eines Schleifers stattfinden . Der Mann war an der

Schivindsucht gestorben . Seine letzten Worte waren : „ Christus
ist mein Trost . " Die Frau , die mit vier Kindern in großer
Armuth zurückbleibt , wünschte die Begleitung eines Geistlichen ,

obgleich die Kollegen des verstorbenen Mannes ihr Geld boten ,
wenn sie keinen Geistlichen nähme . Die Feier fand statt in der

Kapelle des Moabiter Krankenhauses . Dort hatten sich außer
den nächsten Angehörigen etiva zwanzig Arbeiter eingefunden
mit einem riesigen Kranz , den eine geivaltige rothe Schleife
zierte . Das Benehinen dieser Herren war nun das von Schul -
>ungen . Während der Rede des Geistlichen versuchten sie
Unterhaltungen mit einander anzuknüpfen , die aber sofort
verstummte »», sobald der Prediger innehielt und die Schwätzer an -

sah — genau wie in den unteren Schulklaffen . Diese Mannes -

that wiederholte sich drei - oder viermal während der Feier .
Dann bewegte sich der Zug nach dem Kirchhof und sowie dort
der Sarg in die Gruft gesenkt war , bildeten die „ Genossen " blitz -

schnell einen Kreis um das Grab und einer legte „ im Name » der

internationalen Sozialdemokratie " den Kranz nieder . Darauf ver -

schwanden die Helden schleunigst vom Kirchhof und zogen in

eine benachbarte Restauratton , um ihren Muth noch weiter ->» er -

höhen . Glücklicherweise ergab sich durch ihren schnellen Rückzug
die Möglichkeit , der trostlosen Wittwe und den empörten Leid -

tragenden noch einige Motte der Beruhigung zu sagen . Der

„ Sonntagsbote " knüpft hieran die Frage : sind die Angehörigen
eines Verstorbenen verpflichtet, sich jede Begleitung ihrer Leiche

gefallen zu lassen ? Giebt es keinen Schutz gegen den rohen Miß -

brauch einer Leichenfeier zu wüsten Demonstrationen ? "

Daß derartige pfäsfische Elaborate die Runde durch die

Pastorenblätter machen und mit Vorliebe den frommen Schafen
von den Seelenhirten als geistige Kost aufgefischt werden , ist be -

greiflich . Gill es doch das Gruseligmachen vor den Sozaldemv -
kraten ! Das Tendenziöse dieser Mittheilung liegt aus der Hand .
Was die letzte Frage anbetrifft , so liegt eine andere Frage viel

näher : Giebt es kein Mittel , den Mißbrauch zu verhüten , der

von pfäsfischer Seite gegenüber Sterbenden und den Angehörigen
des Gestorbenen getrieben wird ? Die Bekehrungen am Tobten -
bett gehören zu den häßlichsten psäffischen Erscheinungen , ebenso
wie die Bemühungen , wenigstens die Leiche sür die Kirche zu
gewinnen .

Der angekiiudigte GrnndstiickSkrach scheint seine Schatten
bereits voraus zu »verfen . Die Zahl der zivangsweisen Grund -

stücksvettänse steigt mit jedem Monat in erschreckender Weise .
Es gelangen bei dem Amtsgericht Berlin I 43 Grundstück « im
Monat Di a i zur Versteigerung und von diesen sind 19 noch
nicht zur Gebäudesteuer veranlagt , so daß bei vielen die Bau -
handiverker in Mitleidenschaft gezogen werden . Bei den , Amts -

gericht Berlin II gelangen 9 Grundstücke zur Versteigerung .
Beim Amtsgettcht zu Charlottenburg 0 Grundstücke , beim Amts -

gericht zu Rixdorf 2 Grundstücke . — Für den Monat Juni
sind beim Amtsgericht I bereits 13 Versteigerungs - Termine , beim

Amtsgericht II 7 und beim Amtsgettcht CharloUenburg 2 an «
berauint .

Bei dem Grund - und Bodenwncher . wie er sich in Berlin

eingenistet hat , sind solche Zustände nicht eben verwunderlich .
Die Vauhandiverker , welche bei diesen Subhastafionen mit „hinein -
fallen " , sind jedenfalls die Einzigen , deren Verluste zu bedauern

sind . Die Leute sind in einer schlimmen Lage : sie brauchen
Arbeit und unter diesem Zwange greifen sie zu , selbst wenn

sie eine Garantie sür die Bezahlung nicht besitzen . Ist
es dann einmal bis zur Subhastatton , dann giebt ' s sür sie keinen

Pfennig mehr und sie müssen ruhig zusehen , wie ein „ Geldmann "
ihr « Arbeiten sammt den ganzen „ Bau " laust , ohne sich darum



kümmern zu brauchen , was von dem ganzen Gebäude überhaupt
bezahlt worden ist .

Unter den Bau - Unternehmern giebt es Elemente , die von
vorn herein mit der Absicht umgehen , die Leute zu betrügen . Es
hält schwer , diese Bau - Hyänen zu sassen , denn sie wissen sehr
gut , wie sie es anstellen müssen , um sich aus der Schlinge zu
ziehen . Dieser Tage zeigte eine Gerichtsverhandlung , wie es diese
Sorte von Bau - Unternehmern „ macht " . Ein Zimmermann hatte
sich mit einem Kollegen „assoziirt " und die beiden waren als selbst -
ständige Unternehmer ins Zeug gegangen . Gelder besaß kein Mit¬
glied dieses famosen Kompagniegeschäfles . Dagegen gab ' s Kredit .
Ein Ziegeleibesitzer lieferte aus Pump 40 ovo Stück Mauer -
steine und nun war die Freude groß . Der Polier mußte einige
Tausend Steine verkaufen , — mit dem Erlös wurden die Arbeiter
bezahlt . Der Fuhrherr erhielt lö 000 Steine und der Budiker ,
welcher einige Hundert Mark für Frühstück zu erhalten hatte ,8000 Stück . Tue Gläubiger wurden also thatsächlich mit —
Mauersteinen bezahlt !

Das ist ein Beispiel von vielen . Auch das wäre noch nichtan die Oeffentlichkeit gelangt , wenn der Bauschwindler nicht an «
gezeigt worden wären . ' Hier und da mag ein Einzelsall bestrast
werden , das aber zieht dem Schwindel keine Schranke , der nur
eine nothwendige Folge des herrschenden Wirlhschaftssystems ist ,das aus Ausbeutung und Beraubung des Nächsten beruht .

Das Tchlostlotterie - Projekt soll von Herrn Kunze vor -
lausig salleu gelassen sein . Ww sagen — vorläufig . Er will von
andrer Seite erst vorarbeiten lassen . Das Rothe Haus scheint
diese Hclseröhelferrolle übernehmen zu sollen . Eine Magistrats -
sitzung hat sich schon damit beschäftigt und weiß eine augenschein -
" ch offiziöse Magistratsmittheilung aus derselben zu berichten :
„ Tie Riederlegung der Häuser am Schloßplatz zwischen Breite -
straße und Kursürstenbrück « hat heute dem Magistratskollegium
vorgelegen und ist die städtische Baudeputation mit der Aus -
arbeitung eines Projekts wegen der nölhigen Feststellung der
neue » Baufluchtlinie rc . beaustragt worden . " Nach der „ Frei -
sinnigen Zeitung " soll der Stadtkämmerer Maaß eine besondere
- rhätigkeit hierbei entwickeln und wird der Stadtverordneten -
Borsteher Stryck für eine betreffende Vorlage des Magistrats
schon treffliche Apportdienste leisten . Das Spiel hinter den Kou -
llsseu ist der deutschfreistnnigen Partei ganz würdig .

Das Schloßlotterie -Projekt oder doch die Machenschaften zu
demselben scheinen übrigens jetzt auch an höherer Stelle Anstoß
zu erregen . Der Bureaudireklor des Abgeordnetenhauses Klein -
schmidt und der Regierungspräsident v. Tepper - Laski sind bereitsaus dem Komitee tür du Niedcrlegung der Schloßjreiheit aus -
getreten .

, Vou etu « geradezu an Leichtsinn und iverschwendintgS »
Utcht grenzenden Freigiebigkeil scheint der ehemalige Slaatsintmster
Delbrück durchdrungen zu sein . Ter Hausdiener einer hieilgen
Kunstanstalt in der Friedrichstadt hatte von seinem Ehej den
-niitrag , eine Anzahl gewichtiger Gegenstände behufs Reparaturaus der in der Roonstraße belegenen Wohnung des Herrn Staats «
minister a. D. abzuholen und diese nach Fertigstellung wieder an
ihren Platz zu schaffen . Im Schweiße seines Angesichts , den
schweren Handkarren vor sich herschiebend , vollführte er diesen
Alsttrag . Und in welch hochherziger Weise sollte er sur seine
Muhe entschädigt werden . Der Herr Staatsminister Delbrück
drückte dem Hausdiener mit sehr wohlwollender Miene einen weck
über seine Einkünfte gehenden Geldbetrag in die Hand , vielleichtin dem Mann einen Sozialdemokraten oder ähnlichen Menschen
witternd , dem er zeigen wollte , in welcher Weise selbst ein be-
m- rftiger Staatsminister außer Diensten belohnt . Erst unten
angekommen , wagte der Hausdiener die Faust mit dem Gelbyuck
anszuinachc». und was funkelte ihm entgegen ? Ein neues , blankes
lo - Pfennigstück noch dazu mit dem neuen heraldischen Wappen
gcschmückt, welches der Mann als Andenken an einen großen
Slaatsulinister sich mit der lo - Psennigseite nach oben an seine
Uhrkette hängen wird .

. Die Klänge der Marseillaise erschallten am 1. Mai auch
in der zum Besten des unter Protektion der Kaiserin Friedrich
stehenden Pestalozzi - Fröbelhauses im Lessing - Theater reraustalteten
Matinee . Sie erklangen mit der vollen Kraft eines gewaltigen
Heldentenors aus dem Munde des königlich preußischen Kainmer -
langers Schott . Er sang das Lied „ Di - beiden Grenadiere ,

der Komponist Schumann in der Marseillaise aus -
Ginge« läßt .

. Freie literarische Gesellschaft . Freitag Abend fand w
° s » Viktoriasälen ein Vortrag des Herrn Dr . Hermann Türk über
me Philosophen des Egoismus : Fr . Nietzsche und Max Sti - rn - r
statt . Der Vortragende führte über die Beiden aus , sie züchtetenm« Selbstverherrlichung , die Selbstsucht , die Lüge , die Unvernunft ,
f « rohe Gewalt , de » Absolutismus und den Anarchismus . Sie
seun die Lehrer der Ravachol und Genossen . Als dritten im
Vunbe bezeichnete er seltsamer Weise den Naturalisten und Wahr -
heitsdichter Ibsen , besten Kunstrichtung er verwerflich findet . Er
cuonfijttc ' 0ic Lüge , gegen welche Behauptung mit siecht sosorl
�owerspruch erhoben wurde . Es knüpfte sich
u° ch eine längere Debatte .

an den Borttag

« » I d - m « » » » . » . » « 1 « - i - ' o . ? » zl sisixis :Ausgang, und zwar von der Stechbahn an oer �
mit�us geschaffen worden . Dieser Ausgang ; )

DerFahrkarten versehene Personen oder » um Abst g z
Schalter ,Fahrkartcn-Verkauf geschieht nach wie vor nur an oem

welcher an der Neuen Promenade gelegen sit .

Räthselhafter Schüler - Selbstmorb .
�

Am �SonnAbend gegen 7 Uhr krachte aus bem Sptelplatz
ei «Jvachimlhal ' schen Gymnasiums am Kursuriien

�en etwaSchuß . Als man der Detonation nachging , �f Neben ihm
17 Jahre alten Unterprimaner Ech .

nollbracht worden ist .lag der Revolver , mit welchem die Tbat vo
� „och ,Zwar war der Körper noch warm . auch zi
� geholter An -aber zu retten war . wie - m schlemng st zur S

Binnenstaltsarzt jestslellte , der innge Mensch »»»>
Leiche wurdelb Minuten hatte ihn der Tod vollends e. eilt .
� Alumnen«ach dem Obbultionshaufe geschafft . ©4- , tzehi- 5 .

Wasder Anstatt ui * lernte gut . Er hat keinen Bater meyr .
thn in den Tod gelrieben , weiß man noch vlchi .

M ö b e l - V « r s ch. i e b e r n '

Solintag Tlittag "t « ' der Linimstraße . dingest genta . .

Eine schwarze Baude von' st am Sonntag Mittag in der - M. - - . M
�, . . . �s. Ageschästeworden . Tie Inhaber vieler hiesiger MöbU - Abzah tun g - g �w- ttben seit längerer Zeit durch Persoum�g !

AnzahlungMöbel gegen Ratenzahlung kauften , auch ente -
. . . und sobald sie die Maaren , die . .

��chzdigtenhallen , spurlos verschwunden waren . Du . . � �ge-

letste ' �� " ' atenzahtung tauften , auch enie iuhu r - inz »y>u. �

erliai' tp,, ' r sobald sie die Maaren , die sie stets selbst abholten ,

voro ?- . i ' „«. « . verschwunden waren . Die den

fälscki " Legitimationspapiere erwiesen sich stets . . . 1

Händler Mittag gegen 1 Uhr erschien bei dem Möbel -

Tim » . er
�inienstr . 40 wohnhaft , ein Mann , der sich

z » verfc. »*!!? .. 15, e,. ,,e örößere Anzahl fast neuer Möbel

wie er
� beabsichtigte . die sein Eigenthum wäre » ,

der Kund? .
erklärte . Frau H. , mit welcher

Z. 00l . fiMei
bemerkte an einem ihr von

JnoalioenürnK «
Musiersiuck den Stempel der Firma Ostrowski ,

eine » Augenblick
Möbel - Abzahlungsgeschäftes . stutzte

Möbel
erklärte aber dann kurzweg , daß sie die

bringen Als n, »?» den Fremden , die Waare zu

Gefetum unrti . nl . ?' etne halbe Stunde später vor dem H. ' schen

erschien der m,l PW* dreier Männer die Möbel ablud ,

Kaufmann r
Händlerin sofort benachrichtigte

154 . Polueireni . , . >. �<"Di* der Rrlminalschutzlnaiin Reklen vom

° ls die feinian p- rr O. die „ verschobenen " Möbel

Letztere setzte b . m «P0B*,r *' «vklte T. verhaftet werden . Der
' � 0em Beamten derartigen Widerstand entgegen ,

daß die rechte Hand des Verbrechers gefesselt werden mußte , auf
dem Wege zur Wache aber zog der Festgenommene mit der
inken Hand ein Messer und schlug hiermit auf seinen Trans -

porteur ein ; es gelang dem Schutzmann jedoch , den Hieb zu
pariren und den T. mit Hilfe hinzukommender Passanten an
Gewaltthaten zu hindern . Auch die übrigen drei Personen
ivurden nach der Wache sistirt , jedoch nach Feststellung ihrer
Personalien entlassen , während Timmer , dessen angegebenes
Nationale sich als falsch erwies , in Haft behalten wurde . Bei
ihm wurden »och 400 Mark in Baar vorgefunden , über dessen
ehrlichen Erwerb T. sich nicht ausweisen kann . Der Verbrecher
hatte oben erwähnte Möbel erst am Vormittag für 460 Mark
von Herrn Ostrowski gekauft und eine Anzahlung von 60 Mark
darauf geleistet .

Die Leitung des Walluer - Theaters ist von den Brüdern
Wallner dem Herrn Stanislaus L e s s e r , der sich in der
Theaterwelt eines guten Rufes erfreut , übertragen .

Arbeiter - BildnngSschule . Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß in diesem Monat in dem Geschichtsunterricht an der Südost -
Schule , Reicheubcrgerstr . 133 , über die „Griechische Geschichte " ,
an der Süd - Schule . Hagelsbergerstr . 43 , über die „ Französische
Revolution " unterrichtet wird .

Am Dienstag , den 3. Mai , beginnt in der Südost - Schule
ein neuer Kursus für „ Mathematik und mathematische Geo
graphie " , der ein Jahr dauern wird .

In alle Lehrfächer können noch Schüler und Schülerinnen ,
auch letzt im Lause des Semesters , eintreten .

Polizeibericht . Am 30 . v. M. Morgens wurde im Bassin
am Hafenplatz die Leiche eines Mannes angeschwemmt , in welchem
der Kalligraph Schildein erkannt wurde . — Nachmittags wurde
in der Linienstraße eine Plätterin von einer Droschke und in der
Wrangelstraße ein Knabe vo » einem Geschäftswagen überfahren .
Erstere erlitt außer Hautabschürfungen eine anscheinend be -
deutende Verletzung des Kugelgelenks , während der Knabe inner -
lich anscheinend schwer verletzt wurde . — Abends brachte die
verehelichte �Maurer Stute in ihrer Wohnung , Reichenbergcr -
straße 163 , ihrem Ehemann infolge eines Streites einen Messer -
stich in die Brust bei und verletzte ihn dadurch so schwer , daß er
»ach dem Krankenhause Bethanien gebracht werden mußte . — In
der Nacht zum 1. d. M. sprang ein an hochgradigem Verfolgungs -
Wahnsinn leidender Handlungsduner aus dem Fenster seiner
in der Neuen Friedrichstr . 36 , 4 Treppen hoch belegenen Wohnung
auf den Hof hinab . Er wurde schwerverletzt , aber noch lebend

nach der Charitee gebracht . — Am 1. d. M. Vormittags explodirte
in einer Küche des Hauses Wmterfeldtstr . 36 die in der Koch -
Maschine befindliche gefüllte Wasserblase an
Verstopfung des Abflußrohres . Die Köchin erlitt dabei so schwere
Brandwunben , daß ihre Ueberführung nach dem Elisabeth - Kränken -
Hause erforderlich wurde . — Abends sprang ein Gärtner von
der Fennbrücke in den Spandauer Schissfahrtskanal , wurde jedoch
noch lebend auS dem Wasser gezogen und nach der Charitee ge
bracht . — In der Nacht zum 2. d. M. stürzte sich ein unbekannter ,
etwa Sdjähriger Mann aus einem Fenster der Bockbrauerei , wo
er an einer Festlichkeit theilgenommen hatte , auf den Bürger
hinab und erlitt so schwere Verletzungen an den Beinen , daß er

nach dem Krankenhause Am Urban gebracht werden mußte . —
Am 30. v. M. und am 1. d. M. fanden fünf kleine Brände statt .

Thesker .
DaS Walluer - Theater hat das „Vollsstück " „Ehrliche

Arbeit " in neuer Bearbeitung am Sonnabend wieder in sein
Repertoir aufgenommen . Wir haben es weniger mit einem

Volksstück als mit einer Posse alten Berliner Schlages zu thun .
Den Gegensatz zur „ehrlichen Arbeit " bildet der reichgewordene
Spekulant und frühere Bäckermeister Schultze , „Schultze von die

Aristokratie " , der eine adelige Frau heirathet , und mit ihr deren

Schwiegermutter und drei Schwestern ins Haus bekommt , von

diesen hochnäsig behandelt und von verkommenen Adeligen als

Älusbeutnngsgegenstand benutzt wird , und der seine Tochier aus

erster Ehe , ein „ braves Mädchen " , die sich lieber mit Bäckern als

mit dem feinen Pack aniüsirt , aus dem Hause stößt . Die „ehrliche
Arbeit " wird repräseutirt durch einen Bäckermeister , der das herunter -

gekommene Geschäft seines Vaters , dessen Schulden er übernimmt ,

mit Hilfe eines reichen und großherzigen Adlige », der ihm unter

die Arme greift , in die Höhe bringt und jenes junge Mädchen

heirathet . Dieser „ehrlichen Arbeit " steht aber immer noch so ein

Wohlthäter , dem es auf 30 oder 40 000 M. nicht ankommt , zur
Seite . Und die Moral von der Geschichte ist die : Wenn Du ein

Bäckermeister bist und durch Deine Bäckerei ein reicher Mann ,

Bezirksvorsieher und Stadtverordneter werden kannst , dann sei

kein Fatzke und lasfl Dich nicht mit der „Aristokratie "
ein . Das neue Gewanv . das die Posse erhalten hat , steht ihr

chon insofern gut , als die komischen Szenen und Situationen ,

Kouplets und Witze , den lebensunwahren Kern des Stücks mehr

in den Hintergrund drängen , und abgesehen von dem Inhalt eine

heitere Stimmung , die sich oft zum fröhlichsten Lachen steigerte ,

hervorrufen . In der Darstellung bewährte sich das Wallner ' sche
Künstler - Ensenible wieder vortrefflich . Herr Gnthery , als

„Schultze von der Aristokratie " , zeigte unübertrefflichen Humor ,

und Fräulein Josephine Glöckner als Tochter Schultze ' s war von

bestrickender Anmuth . Ihr Partner , d. h. der sie heimführende

Bäckereibesitzer Wohlmuth , spielte frisch und natürlich . Herr

Georg als Obergeselle und Frl . Henuy Schmid als Dienstmädchen

bildeten in Spiel und Gesang ein vortreffliches Paar . Die Posse

wird wohl für einige Zeit ein Zugstück des Wallner - Theaters

bleiben .

Die am 30. April aufgeführte Naivität :

' ' lÄchter Wittmann , Komponist We nberger ) , hat dem
v_ '_ _ _ . r _ _?. m rf - a �. . - 3 . ... . 1.V..T

ThomaS - Theater .
„ Ulanen " . ( Dichter Wi .
bürgerlichen Publikum gut gefallen , wie Alles , was zweierlei

Tuch verherrlicht . Die Wiener Gäste spielten vortrefflich und

anden reichen Beifall . Die Weinberger ' sche Musik ist ein -

chmeichelnd , theilweise originell und bietet viele gute , sogar aus -

gezeichnete Nummern , welche da capo verlangt wurden . Die

Hauptpartien ivaren von den Wiener Gäste » besetzt , welche im

Sturm die Sympathien des Publikums sich errangen . Frau

Sebold wurde lebhast begrüßt und bewies , daß ihre Stimme an

Glanz und Frische nichts verloren hat . Herr Brak ! - Schwalbe

hat eine klangvolle , kräftige Stimme und spielt lebhaft und

degagirt . Herr William ist eine sympathische Erscheinung mit

schöner Stimme und feurigem Vortrag . An die Gäste schloffen

sich besonders verdienstvoll an Frl . Schlüter —Monica , sie sah reizend
aus , sang sehr niedlich . Herr Grünfeld sang und spielte seinen

Koinmerzieniath sehr gut und mit prächtiger Laune . Herrn
Kaisers —Syfax ' Studentcnlied wurde beifällig aufgenommen .

Jnszenirung und Ausstattung war lobenswerth .

Gevickzks - OBeitunij .
„ Insektenpulver " oder „ Brustpulver " ? Um diese Frage

handelte es sich in einer Anklage wegen fahrlässiger Körper «

Verletzung , die am Sonnabend vor der zweiten Strafkammer des

Landgerichts I gegen den Drogenhändler Brchmer verhandelt
wurde . Ein junges Mädchen will eines Morgens in dem Ge -

schäfte des Angeklagten für b Pf . Kurella ' sckes Brustpulver vcr -

langt haben . Die kranke Mutter der Käuferin hatte kaum einen

Theelöffel voll von dem Pulver eingenommen , als sich ihr Zu -

stand derart verschlimmerte , daß sie ärztliche Hilf « in Anspruch

nehmen mußte . Es stellte sich heraus , daß der Drogist nicht
Brustpulver , sondern Insektenpulver verabfolgt hatte . Derselbe
hatte sich dadurch eines doppelten Vergehens schuldig gemacht ,
indem er einestheils fahrlässig handelte und anderntheils ein zu -
sammengesetztes Medikament , welches nur von Apothekern ver -
abfolgt werden darf , feilgehalten hatte . Im Verhandlungstermin
behauptete der Angeklagte , daß das Versehen auf Seiten der
Käuferin liege , die sich versprochen haben müsse , als sie „ Insekten -
pulver " verlangte . Durch die Beweisaufnahme wurde diese Be -
hauptung des Angeklagten widerlegt . Sanitätsrath Dr . Mitten -
zweig begutachtete , daß der Genuß von Insektenpulver
schwere Störungen in dem Organismus einer ohnehin
kranken Frau hervorrufen könne , wie im vorliegenden
Falle die Folgen des Einnehmen ? des falschen Medikaments
auch erst nach vierzehntägiger ärztlicher Behandlung ver -
schwunden seien Der Staatsanwalt beantragte gegen den An -
geklagten eine Gesänanißstrafe von drei Wochen , der Gerichtshof
erkannte auf SO M. Geldstrafe .

Eine eigenartige Anklage wegen Anfertigung
falscher Stempelmarken gelangte gestern vor der
dritten Strafkammer des Landgerichts I zur Verhandlung .
Im Konsumverein Südwest wird folgendes Verfahren
beobachtet : Die Mitglieder entnehmen vom Vorstand
gegen baares Geld Pappmarken , die einen Werth
vo » 2 M. , 1 M. oder 50 Pf . besitzen . Diese Marken werden bei
den K' aufleulen , mit denen eine Vereinbarung getroffen ist , von
den Mitgliedern in Zahlung gegeben und der jedesmalige Betrag
wird in ein sogenanntes „ Kontrollbuch " eingetragen , welches in
den Händen des Käufers bleibt . Ist ein Gesammtbetrag von
20 M. erreicht , so erhält der Käufer eine Mark in Baar von
dem Kaufmann zurück , der somit 5 pCt . Rabatt gewährt . Als
Scheidemünze dienen Blechmarken k 10 Pf . Werth , die der
Vorstand des Vereins den Kaufleuten in gewünschter Anzahl
aushändigen läßt . Im verflossenen Herbst stellte sich
heraus , daß etwa für 1000 M. falsche Blechmarken
im Umlauf waren . Der Verdacht , dieselben angefertigt
und verausgabt zu haben , lenkte sich auf die Graveur Gustav
Walter ' schc » Eheleute . Es wurde festgestellt , daß die Ehefrau
Walter bei ihren Einkäufen Blechmarken in auffallend großer An -

zahl ausgegeben hatte . In der gestrigen Verhandlung wurde
diese Behauptung der Anklage durch die Beweisaufnahme be-

stätigt , so daß der Staatsanwalt die Angeklagten für überführt
erachtete und gegen den Ehemann eine 14tägige , gegen
die Ehefrau eine achttägige Gefängnißstrafe beantragte .
Mit aller Entschiedenheit hielten die Angeklagten die

Behauptung ihrer völligen Unschuld aufrecht . Die Ehe -
rau Walter gab an . daß sie bei kleine » Ein -

aufen von den Kaufleuten bisweilen IS Stück Blechmarken
auf eine zwei Mark werthige Pappmarke herausbekommen habe ,
da mußte sie naturgemäß auch größere Mengen ausgeben , um sie
los zu werden . Der Eyemann Walter führte an , vaß der Ver -

'
sich nur auf ihn gelenkt habe , tvetl er Graveur sei . Aber

wenn er hätte fälschen wollen , so würde er doch anstatt der

minderwerthigen 10 Pfennigs - Blechmarke » die viel leichter her -
iden Pappmarken zu einer und zwei Mark hergestellt

den , wozu er nur einen falschen Stempel anzufertigen brauchte .
Der Gerichtshof gewann doch die Ueberzeugung , daß die An -

geklagten schuldig seien . Bei der Strafabmeffung wurde weit
über das beantragte Strafmaß hinausgegangen , da die Hand -
lungstveise der Angeklagten einem gemeinnützigen Institut gegen -
über als eine höchst gemeingefährliche bezeichnet werden niüsse .
Der Ehemann Walter wurde zu s e ch s , die Ehefrau Walter zu
drei Monaten Gesänguiß verurtheilt .

Betrug . Daß gegenüber den Leuten , welch « durch

Zeitungsannonce Gelddarlehne anbieten , ein « be -
' andere Borsicht geboten ist , bewies iviederum eine Verhandlung ,
welche gestern die ganze Sitzung der 129 . Abthcilung des

Anspruch nahm . Aus der Untersuchungs -
24 jährige „ Kaufmann " Dicko de
dem 36 Betrugsfälle zu Last gelegt

gab an , daß er von Hause aus
habe er als Maschinenbauer gearbeitet

er m Berlin ein Kommisflous - und
rivat - Detektiv - Institut gründen wollen und dies bereits bei der

olizei angemeldet . Von dem letzteren Plane sei er aber zurück -
getreten und habe anstatt dessen ein Hypotheken - und Wechsel -
vermittelungs - Geschüft gegründet . Der Angeklagte gab zu, daß
er eigene Mittel garnicht besitze . Er betrieb das Geschäft in
der Weise , daß er in hiesigen und auswärtigen Zeitungen
Anzeigen veröffentlichte , wonach Geldbedürstigen Darlehen
bis zur Höhe von 1000 M. augeboten wurden . An
Bewerbern war kein Mangel , aus allen Himmels -
gegenden und von Augehörigen aller Stände liefen Gesuche
ein . Der Angeklagte ließ die Bewerber in dem Glauben , daß er
elbst der Geldgeber sei , verlaugte aber in erster Linie die Ein -
endung eines Betrages , den er je nach der Höhe des gewünschten

Darlehens auf fünf vis fünfzehn Mark bemaß . Dies Geld sollte
angeblich zur Deckung der Kosten , welche durch die Einholung
von Auskünften verursacht würden , benutzt werden . Wemi der
Angeklagte im Besitze des verlangten Vorschusses war , ließ er
nichts wieder von sich höre ». Auf ihre wiederholten Anfragen
erhielten die Geldbedürstigen endlich den kurzen Bescheid , daß die
über sie eingezogene Erkundigung ungünstig gelautet hätte
und deshalb aus dem Geschäfte nichts werden könne . Die An -
klage nimmt an , daß Diecko de Vries zu jenen Leuten
gehört , dem es nur darum zu thun war . die ohnehin Bedrängten
uni den Vorschuß zu betrügen . Der Angeklagte hatte in » Vor -
verfahren hartnäckig verweigert , einen jener Geldgeber zu be¬
nennen , welche angeblich hinter ihm ständen , im Termine
bezeichnete er einen Kaufmann Treuherz als denjenigen , der ver -

' chiedene Geldgeschäfte durch seine , des Angeklagten , Vermittelung
mit den Bewerbern abgeschlossen habe .

Der Staatsanwalt schied mehrere Fälle auS und beantragte
wegen der erwiesenen eine Gefängnißstrafe von anderthalb
Jahren . Der Vertheidiger , Rechlsanwalt Dr . Cvßmann , erzielte ,
daß die Strafe auf sechs Monate Gefängniß ermäßigt wurde .

Als verkommeuer Sproß einer alten Adelsfamilie wurde
gestern der Schreiber und Kaufmann Fritz von Priesdorff dem

hiesigen Schöffengericht aus der Untersuchungshaft vorgeführt ,
um sich wegen wiederholten Betruges zu verantworten . Der
erst 22 jährige junge Mann ist wegen Betulns , Land -
streichens , Obdachlosigkeit , schweren Diebstahls tc . wieder¬
holt vorbestraft . Es war ihm gelungen , in studenti -
che » Kreisen Zugang zu finden und als angeblicher

Student hat er mehrere Leute , denen er vorredete , in kurzer Zeit
eine größere Erbschaft zu erheben , um kleinere Beträge be-
chwindelt . Auch mehrere höhere Offiziere , die mit seiner ehren -
werthen Familie bekannt waren , hat er um kleinere Beträge ge-
prellt , indem er ihr Mitleid durch die Erzählung von dem an -
geblichen Tode seines Vaters und seiner eigenen dadurch hervor -
gerufenen Rothlage zu erwecken wußte . Thatsächlich lebt aber
ein Vater noch und hat sich von dem verkommenen Menschen
osgesaat . Auch eine Unterschlagung fiel dem Angeklagten zur

Last . Derselbe hatte eine Geldsumme , welche ihm ein höherer
Offizier zur Ablieferung an die Arbeitskolonie anvertraut hatte ,
für sich verbraucht . Der Gerichtshof verurtheilte den offenbar
unrettbar verlorenen Menschen zu 2 Monaten Gefängniß .

Karlsruhe , 2. Mai . Das hiesige Ober - Landesgericht hat
die Revision des Malers Professors Koppay gegen das Urtheil
der Strajkammer von Konstanz , durch weiches Koppay wegen
Diebstahls zu vienvöchentlichem Gefängniß verurtheilt wurde ,
verworsen .

Schöffengerichts in
wurde der

r i e s vorgeführt ,
wurden . Derselbe
Kellner sei , dann
und dann habe

i



Soziale LlevevNcht .
Infolge von Lohnrednktion sind die W e b e r in R i x -

Britz in einen Generalstreik eingetreten , um ihrenalten Lohn beizubehalten . Es wird gebeten Zuzug fernzuhalten .
Briefe und Geldsendungen sind zu richten an den KollegenC. K e l l n e r , Ziethenstr . 66 , Hof 4 Tr . bei Nowag .

Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden gebeten , dieses in
ihre Zeitungen aufzunehmen .

? �ue « Arbeitsordnung streiken in Aachen
die Weber von fünf Fabriken , in E u p e n die Arbeiter der
. Jt ayer schcn Weberei . — Mit den neuen Arbeitsordnungen
hat man der Arbeiterschaft ein schönes Kuckucksei ins Nest
gelegt .

Aus Döbeln schreibt man uns , daß wegen Lohndifferenzen
oer Zuzug von Formern streng fern gehalten werden möge .
L>ie bezugliche Nachrichr ermangelt jedoch der Beglaubigung durch

?!; fla »ifatioli 2c. , wir können deshalb eine Garantie für die
. Nichtigkeit nicht übernehmen und ersuchen im Anschluß daran ,
dergleichen Meldungen entweder durch den Vertrauensmann unserer
Partei uns zu übermitteln oder dieselben durch die Verwaltung
der Fachorganisation beglaubigen zu lassen .

. ,
Von einem reichen Domäneupächter wird uns berichtet ,

derselbe habe eine ganze Anzahl abgerackerter Tagelöhner zum
ckrzt fahren lassen , uin deren Invalidität feststellen zu lassen , ob -
wohl die Arbeiter gar nicht darein gewilligt hätten . Zweck dieser
Zwanaswohlthäterei sei , daß der Domänenpächler , der , beiläufig
bemerkt , zu den „Edelsten der Nation " gehört , die betreffenden
Arbeiter deshalb in den Genuß der Invalidenrente setzen wolle ,
s ™ sie dann für dieselbe Arbeit , die sie bisher leisteten , mit täg -

. W - abspeisen zu können . Die Arbeitszeit währt von

rS. k* Uhr Abends ! Da nach der Theologie des
Menschen Herz böse ist von Jugend auf , kann man als An -
gehöriger eines christlichen Staats der Mittheilung schon glauben .

DaS Streik - Reglement , welches vom Kongreß des
s chw er z e r i . s ch e n Gewerkschaftsbundes festgestellt
wurde , bestimmt im Wesentlichen : Sobald ein Beruf oder Verein
wegen Lohn , Arbeitszeit u. s. w. mit den Unternehmern in Unter -
Handlung treten will , ist das Bundeskomitee zu benachrichtigen
und ihm Gelegenheit zu geben , an den Unterhandlungen theil -
zunehmen . An der Versammlung , welche den Streik beschließt ,
muß unbedingt ein Vertreter des Bundeskomitees zugegen sein .
Die StreikleitungS - Kommission , welche diese Versammlung zu er -
nennen hat , ist dem Bundeskouutee für ihre Thätigkeit ver -
antwortlich . Die Unterstützung wird in der Regel
alle Sonnabende ausbezahlt und zwar auf Grund
einer Liste , in welcher die streikenden Arbeiter mit
Namen und Angabe von Familienstand und Kinderzahl ein -
getragen werden . Diese Listen sind jeweilen Ende Woche
anzufertigen und an den Kassirer des Bundeskomitees einzu -
senden . Der Unterstützung kann durch die Streikkommission ver -
lustig erklärt werden , wer sich ihren Anordnungen oder Beschlüssen
des Vereins nicht fügt oder der gütlichen oder lampfweisen
Beendigung des Streiks Hindernisse entgegengesetzt . Die
endgiltige Entscheidung darüber steht dem Bundeskomitee
zu . Die weiblichen Mitglieder erhalten bei gleicher Beitrags -
leistung die nämliche Unterstützung wie die männlichen ,
bei reduzirter Beitragsleistung dagegen 76 pCt . derselben .
Laut Bundesstatuten beträgt das Maximuni der Unter -
stützung für Ledige I,S0 Franks , für Verheirathete 2 Franks und
für jedes Kind 20 Cts . täglich ; bei besonders ungünstigen ört -
lichen Verhältnissen darf Verheiratheten und Kommissions - Mit -
gliedern mehr als 2 Franks ausbezahlt werden . Nicht - Mit -
glieder können auch Unterstützung erhalten . Das Bundeskomitee
erklärt die Beendigung eines Streikes und es werden vom Tage
an , da die Arbeit aufgenommen werden kann : die Unterstützungen
eingestellt . Andere Ausgaben als die sür Unterstützungen werde »
nicht aus der Bundeskasse bezahlt . Separate Sammlungen für
Streikunterstützung dürfe » von den Bereinen nicht eingeleitet
werden ; allfällig am Ort eingehende Gelder sind auf Rechnung
des Bundes zu verwalten und dürfen nur mit Bewilligung des
Bundeskomitees zur Erhöhung der Unterstützung verwendet
werden . Warnungen vor Zuzug , Ausschreibungen von Mit -
gliedern , welche sich bei Streiks Prinzipoerletzungen zu Schulden
kommen lassen , dürfen nur mit Zustimmung des Bundeskomitees
erlassen werden .

Eine hochbedentsame Entscheidung betreffend die

Sonntagsruhe der Arbeiter in den Bedürfniß -
g e w e r b e n hat das württembergische Ministerium des Innern
getroffen . Der Vorsitzende des Stuttgarter Gewerbegerichts , Herr
Lautenschläger , hatte im Austrage des Overbürgermeisters
zum Zwecke einer Grundlage für die Ausführungsbeftimmungen
zu dem neuen Gesetze sehr umfangreiche Erhebungen angestellt
und das Resultat derselben in einer Broschüre : „ Die Sonntags -
arbeit ' niedergelegt . Die Fragebogen , welche er an die
Handels - und Gewerbetreibenden , die Sonntagsruhe betreffend ,
ausgegeben , hatte er dem Ministerium des Innern zur Einsichtnahme
vorgelegt . Daraufhin hat das Ministerium einen Bescheid erlheilt ,
in welchem gesagt ist . es sei gegenüber der Fassung der aus den
Vollzug des § IvSv bezüglichen Fragen zu bemerken , daß die in
tz lvSs vorgeschriebene „Berücksichtigung ' der Bestimmungen des
tz 105c Abs . 3, ebenso wie bei § lü5d Abs . 2 nicht , wie in den
Fragebogen angenommen , so zu verstehen ist , daß eine der dortigen
Bestimmungen „ unter allen Umständen ' genau innezuhalten wäre ,
vielmehr können �Abweichungen von diesen Bestimmungen z. B.
durch Aeuderung der Stunden soweit möglich zugelassen werden .
( Vergl . Reichstags - Kommissionsbericht S . 28 , Stenographische
Berichte S . 1538 . 1539 , 1551 . ) Der Bescheid fährt fort , es sei
hierauf auf die Verarbeitung der eingehenden Antworten und der
Abgabe von Gutachten Rücksicht zu nehmen , zumal die Außer -
achllastung dieses Umstandes bereits Beunruhigung in den be -
theiligten Kreisen hervorgerufen habe .

Herr Lautenschläger veröffentlichte daraufhin Fol -
gendes :

Es ist richtig , ich habe Z 105c Abs . 3 und § 105s der neuen

Gewerbe - Ordnung in dem Sinne ausge aßt , daß die höhere
Verwaltungsbehörde bei Regelung der Sonntagsarbeit in den

Bedürfnißgewerben an die außerordentlichen Ruhezeiten des
105 c Abs . 3 und 4 gebunden sei . und ich habe die Auffassung

eit geraumer Zeit in Wort und Schrist öffentlich zur Geltung
gebracht . Für meine Auffassung war maßgebend der Wortlaut
des Z 105 o, wo im letzten Satze gesagt ist , die Regelung der Aus
nahmen sür die Bedürfnißgewerde ( Bäcker , Konditoren , Metzer ,
Friseure u. f. w. ) habe unter Berücksichtigung der Bestimmungen des

8 105 c Abs. 3 zu erfolgen . Dieser Satz schien mir keine andere
Auslegung zuzulassen als die , daß zwar die Beschäftigung
der Arbeiter in den Bedürfniß - Gewerben von der höheren
Verwaltungsbehörde zugelassen werden kann , daß aber den
Arbeitern ,n diesen Gewerben , sobald sie länger als 3 Stunden
am Sonntag beschäftigt werden , zum mindestens wie der
drei in § 105 c Absatz 3 und 4 festgesetzten außerordentlichen
Ruhezeiten ( 36 stündige Ruhezeit jeden dritten Sonntag , oder

Ruhezeit von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends jeden
zweiten Sonntag , oder 24 stundige Ruhezeit an einem Werk -

tag in jeder Woche ) von der Behörde gewährleistet werden müsse .
Diese Auffassung habe ich in de » Versammlungen , in denen in

letzter Zeil die Arbeitgeber und die Gehilfen der betheiligten Ge

werbe zusanimengetrelen sind , vertreten .

Auch in den Fragebogen , die an » 9. Januar ausgegeben
worden sind , ist diese Auffassung zum Ausdruck gelangt .
Es «st in den Fragebogen gesagt , daß unter alle » Um¬

ständen eine der drei auberordentll . chen Ruhezeiten gewährt
werden »nüss «. Die Auffassung . die ich seither vertreten
habe , ist nun nach dem Bescheid des königl . Ministeriums des

Innern falsch . Nach diesem Bescheid ist die höhere Verivaltungs -
behörde , die die Ausnahinen für die Bedürfnißgewerde zu regeln
hat , an die Bestinimungen über die außerordentlichen Ruhezeiten
nicht gebunden . Sie kann bei Regelung der Ausnahinen den
Arbeitern eine der drei außerordentlichen Ruhezeiten gewähr -
leisten , sie kann aber auch davon absehen .

Der Unterschied zwischen der Auffassung , welche ich seither ver -
treten habe , und der Auslegung , die nach dem Bescheid des
Ministeriums die richtige ist , ist von solcher Bedeutung , daß ich
noch kurz andeuten will , welche Aussichten die betheiligten Ge -
»verde in Bezug auf die künftige Regelung der Sonntagsarbeit
haben . Ich habe de » Bäckergehilsen seither gesagt , sie werden
mindestens das erreichen , daß sie künftig an jedem zweiten
Sonnlag Morgens um 6 Uhr von der Arbeit freigelassen werden
müssen .

Nach der Auslegung des Ministeriums kann den Bäcker -
gehilfen eine solche Regelung der Sonntagsarbeit gewährt »verden ,
aber sie haben keinen Anspruch darauf , daß diese Regelung er -
folgt . Es kann ebensogut bestimmt »verden , daß die Bäcker -
gehilfen bis Vormittags 9 Uhr , »vie ein großer Theil der Bäcker -
meister wünscht , oder auch noch länger beschäftigt »verden dürfen .

Für die Metzgergehilfen hatte ich in Aussicht gestellt , daß
sie am Sonntag entweder überhaupt nicht länger als drei
Stunden beschäftigt werden dürfen, oder daß sie bei
längerer als dreistündiger Beschäftigung mindestens an
jedem zweiten Sonntag von Morgens 6 Uhr an frei -
gelassen werden müssen . Nach der Auslegung des Ministeriums
steht nichts im Wege , daß eine Bestimmung erlassen wird , nach
der die Gehilfen und Lehrlinge im Metzgergewerbe wie

seither bis 11 oder 12 Uhr zeden Sonntag beschäftigt werden

dürfen . Nach dieser Auslegung wäre auch der Vorschlag
der hiesigen Friseure durchführbar , es solle an jedem Sonn -

tag die Beschäftigung der Gehilfen von Morgens in der Frühe
bis 12 Uhr Mittags zugelassen werden , während nach
meiner Auffassung in diesem Falle die Gehilfen entiveder an

jedem ziveilen Sonntag frei bekommen oder u» jeder Woche «ine

Ruhezeil von 24 Stunden erhalten hätten . —
Es ist nun Sache der Arbeiter der Bedürfnißgeiverbe selbst ,

mit der erforderlichen Eininüthigkeit bei den Behörden dabin zu
wirken , daß ihr Anspruch auf Sonntagsruhe nicht dem Unter -

nehmerinteresse geopfert wird .

Vom deutschen Belgien . Besonders elend lebt die ar -
beitende Bevölker » ing im Königreich Sachsen . Tie Abrechnung
der sächsischen Versicherungsanstalt sür Alters - und Invaliden -
Versicherung stützt diese Ansicht . Bei einer Zahl von rund
800 000 versicherten Personen wurde von 738l Versicherten An -

spruch auf Rente erhoben und in 5270 Fällen dieser An -
spruch ailerkannt . Auf je 100 000 Personen der Bc -
völkerung Sachsens kamen danach 211 angemeldete Renten -

anspriiche , während dasselbe Verhältniß in » Deutschen Reiche
351 betrug . Die „Vossische Zeitung ' findet de » Hauptgrund
dieser Erscheinung darin , daß unter allen europäischen Staaten
keiner eine so hohe Verhältnißzahl von Einivohnern im mittleren
Lebensalter , namentlich von 20 —30 Jahren , keiner aber auch so
wenig alte Leute ausiveist, wie Sachsen . Von je 1000 Ein -
wohnern stehen im Alter von 60 Jahren und darüber im gut
lebenden Frankreich 122 , im Deutschen Reich 81 , im kräftig sich
nährenden Bayern 94 , in Württemberg 89 , ,m bei schlechter Kost
»lud Fabrikqualm geschwängerten und bei intensivster industrieller
Ausnutzung körperlich verkümmerirden Sachsen nur 71 .

Wo der Jndustrialisrnus der herrschende Faktor , stirbt
der Menschcnleib vorzeitig ab . Daraus erklärt sich
die geringe Zahl der alten Leute in Sachsen . Daß daselbst die

Zahl ver 20 —30 jährigen verhältnißlnäßig am stärksten , ist im

Zuzug fremder Arbeiter begründet , deren das sächsische Unter -
nehmerthuin bedarf , um die Hekatomben der vorzeitig sterbenden
sächsischen Arbeiter wieder auszufüllen und immer eine gefügige
Reservearmee zur Hand zu haben . Ein versicherter Arbeiter ist
nicht identisch mit einem stets in Stelle befindlichen Ar -
beiter . Die arbeiterfeindliche Haltung der sächsischen
Bureankratie , die zu gleicher Zeit mit dem Teutschthum der Anti -

semiten liebäugelt , ist demnach ein » echte und rechte Versündigung
an der deutschen Rasse .

Orientalischer Rauchklub Spar - » nd Kred i I o er ein , Ab- . id - i ? Uhr,
Reichenbergerstr . 2«, bei Schröder . — Rauchllub Eldorado , Abends Uhr,
iin Neftauran » W. Schulz «, Osibahnhof 7. — Nauchtlub Dämme r wolle ,
Böckhftr . s». — Ranchllub Brud erbund . Abends 9 Uhr, Lausiherstr . 50,
bei Crande . — Rauchllud Zetlgeift , Abends 9 Uhr bei Kaspar , Reflauran »
zum Zeitgeist , Beruauerftr . 72. — Nauchtlub Ambalema , Abend 9 Uhr ,
Reichenbergerstr . 73a, bei Fauftmann .

Tainbourverein Rothe Nelke , Dienstag und Freitag , AbendS 9 Uhr,
bei Thiele , Brandenburgstr . so.

Slatllub Kreuz - Solo , 8 —10 Uhr, Krautsstr . 2, bei Mühle .
Tourtstenklub Wanderlust , Abends 9 Uhr, bei viehrat , Franseckistraße

und Schönhauser Allee Ecke.

Verftumulmtgon .
N>»tt «»»I » haufutünnirche Krollt »«»- » nd itiiuikafft . Heute Abend

ssj Uhr tm Restaurant Norbert ( früher Map» , «euthstrahe 21, Vorstand «-
sthung .

Zeniral - Kvanke » - « nd Kterdekass « de « Deutsche » z « n , seider -
Kunde » ( E. H. ) Verwaltungsstelle Berlin . Heute Abend 8 Uhr im Restaurant
Röllich , Neue Frtedrtchstr . «« : Mtlglteder - und >v«rwalmng «- Bersammlung .

zierdand »er «eschäst »die »«r , packee - „ nd K»raf »g»«»st «n. Heute .
Versammlung bei Muud , Köpnickerstr . l »o. Bonrag de« Senossen Zubeil
über den >. Mai und dessen Bedeutung .

«Jauserri » berliner Kitdhauerverein . Heute , Annenstr . 1«. Außer -
ordentliche «eneraloersaminlung . Slaiulenberalyuug .

Arbeiter - KUd„ ng » schuIr . Dienstag , Abends 8?; — I0A Uhr : Süd -
Schule , Hageisbergerstr . «2: Unterricht in Deutsch ( mtulerer ) ; Süd -
Ost s ch u I e , Reich . nbergerftr . ISS: Unterricht in Deutsch ( mrNterer ) , Mathe -
»raltk : Ost - Schule , Marku«slr . »i : Unterricht in Physiologie r Nord »
Schule , Müllerstraße l79a : Unterricht tn Seschichte (mittlere ) . In allen
Lehrfächern können noch Schüler und Schülerinnen , auch seht tm Lause
de« SeincsterS , eintreten .

zefe - und z»i »k„ tirkl «d«. Dieufta «. I o ha NN « « W i d d e, 9 Uhr ,
bei I . Wmkler , Mauteustelftr . «o. — Soitaldemokrat , Abends sss Uhr ,
bei S. Behrend , Btuinenstr . — Agstattontverein Lassalle , bei Drüge -
müller , Wtenerstr . »>.

Alle Abänderungen , welche den ArbeUer - Tängerbund oder den Bund
der geselligen Arbeitervereine betresfen , sind n u r an die Borstände derselben

zu richten .
C Arbeiter Sängerbund Berlin « und Umgegend , Dienstag , Abend «
euhr , U«bung «stunde . Aufnahme neuer Mitglieder . — Freund fchaft t , bei
O« wald Berliner , Brunnenftrabe m. — Harmonia , Flottwell -
ftraße » bet Bartels . — Olympia , Slallschreiberslr M. —Schildhorn ,
llledomstraße 9» bei Miete . — F t b e l i t a ! , Bergstraße «8 bei Keller . —
All egro , Kaiser Franz - Srenadier - Play 7. — Alpenglocke , Gruner Weg 29,
bet Saeger . — Ltedertasel Westend , Bulowftr . 27, bei »undlach . —
Berliner Buchdrucker , Alle Jalodstr . 89 bei Wienecke . — Bruder -
her, , Straußbergerstraße 9 bei Btrl . - Jhn ' scher Humor , Strauß -
bergerslrahe 2 bet Btrl . — Unverzagt 2, Moabit , Kronen - Brauerei . —

' . ' JV n ® Rutsch - WilmerSdors , Brandendurgslraße bet Sräh . —
Waldlapelle I. Berltner Bockbrauerei . - « r de tter - M ° i b und .NowaweS . Wallstrabe bet «anner . - Sängerlette . Schönletn -
straße » bet O. »le n. - « reuzberg , Lichl - rs - ldtrftraße 7 - 8 beiWrnter . — Fr e t h e t « 2, AdlerShaf . bet «lbrecht . — Alt « L t n d e
Mariannenftraße »i - ,2 det Doberstein . - « orwärt » «, Rathenow ,Reftauranl „Walhalla " . — Einigkeit 2, LandSbergerstraste zib «

«?su,-h°l °. - E ° r g . n l ° , Kösnuerstraß . . 7 i . i Wend».- - Gesangverein der Böttcher Steineiche , Judenstrabe w bei
Tri . schmann� - JlUaala , «äp«n>ck-rst ?ah- . 9» det v- g«. -
Borwärt » 8. Marwi » , bei Wilhelm Rolle . - vorwärt « 2.

ltch, Naunynstr . ««. — Frerhe tt « gruß . Schönhauser Alle « «» bei Büste
Kund der geselligen Arbeiternerein » Kerlin » » nd Mninen . n » .

Dienstag ! Geselliger verein E l t m d t m, bet George , Gr. Vörscheustr 16 —
Theaterverein Atazte bet vckert , Zeughosstraße 8. — Tbeaterverein
Blumenlese bet Krüger , Dregdenerftr . los . — Tambourveretn Deutsche
Eiche , bei Sabeck, Fürdrtngerftr . 7. - Geselliger Berein M e h r L t ch t bei
Zabel , Frankfurter Allee 9v. — Tambour - Verem Borussia det Feldhahn .
W« >d « nw- g Ii . — Tambourveretn Ruf , bet Sommer , »rünstraße 2l . —
Tambourverein Wirbel , bet Müller , Gartenstr . i2 . — R. iuastlub Graue

W o I l - , bet Raule , »rautstr . «8.
Sesang - , Snrn - „ nd geseUlg » Dereine . Dienstag . Gesangverein

« nalreon . Abend » 9 —It Uhr, bet «estner , «nnenstraße l«. — Musttverein
Nord 8�—11 Uhr , Wriezenerslr . «, bet Sendle .

Turnverein Gesundbrunnen . Die >. Männer - Adlheiluna turnt von
8�—10 * Uhr tn der Turichalle de « Lesstna - Gymnastum «, Panlstraße 9 —»». —
Berliner Turngenossenschast . Die «. Männerabihetlung turnt jeden
Dienstag und Freitag in der Gemeuideschule , Blumenstr . «9 a.

Theater - Beretn Othello 2 Abend « «Uhr . det TägerS , Gartenstr . >3 —i «
— Prival - Theater - Gesellschast Berliner Humor , Abend « » Uhr, «öpmcker
straße los det Buchs . — Prtvatrheaterveretn Er « Seendo . Abends . Pull
duserstr . 9«, det Schul ».

VergnügungSveletn A m t e t « i a . «ss Uhr, bei Echönnaael , Barnimstr . «7.
— B- ranügungSveretn RetchSlron « , Abend « 9 Uhr. tn Reichen ' « Fest -
säleu . Müllerstr . 7. — Geselliger Verein Bruderschafl , tm Restamant
Deurscher Reichsadler , Beustelsir . ». — WergntigungSoerein Saturn alta ,
heul - Abend » Uhr, Rauparhstr . «.

Vevinisickskes :
Starker Schneefall ist in einem großen Theile des nörd -

lichen und westlichen Böhmens vorgestern Nachmittag eingetreten ,
so in Karlsbad . In Weipert an der böhmisch - sächsischen Grenze
lag der Schnee im freien Felde stellenweise 50 Centimeter hoch .
Ein gußartizer Regen beivirkte , daß die Flüsse rasch stiegen .

Zur AnSstettuug eines Wikinger - Schiffes in Chicago
wurde in Christiania von dem betreffenden Koinitee beschlossen ,
eine Nattonal - Subskription zum Betrage von mindestens 60 000
Kronen zu eröffnen . Es soll eine getreue Nachbildung des bei

Gogstad im Sandefjord aufgefundenen Wikinger - Schiffes in

natürlicher Größe gebaut werden und man will dasselbe dann
über den atlantischen Ozean segeln lassen und in Chilago aus -
kellen .

Dcpefrhen .
( Depeschen de ? Bureau Herold . )

Kiel , 2. Mai . Beiin Bau des Nord- Ostseekanals , und zwar
an der Holtenauer Schleuse , haben 500 Arbeiter die Arbeit »in -

gestellt .
Stockholm , 2. Mai . Nach ziveitägiger Verhandlung vor

dem Untersuchungsgericht »vurden der Sozialistenführer Quarn -

kröm , angeklagt wegen Anstiftung zu Gewaltthätigkeiten bei der

Erzgrube Langgrusva , und der Arbeiter Friberg , angeklagt der

Theilnahm « au den Auftritte », vorläufig aus der Hast entlassen .
Das Urtheil soll am 23. Mai verkündet werden .

Paris , 2. Mai . Die bisher bekannt gewordenen Ergebnisse
des Munizipalivahlen bedeuten einen Triumph der Republikaner .
Die konservative Mehrheit von Nantes ist nicht wiedergeivählt
worden . In Villeveyrac drangen die Konservativen Basion und

Barbentane in die Mairie ein , zerschlugen die Tische , zerstörlen
die Wahlurne und verhinderten das Zählen der Stimmzettel .

Auf den Rath des Erzbischoss von Avignon haben die Konser -
valiven sür die neun republikanischen Kandidaten gestimmt . In
� ourmies waren die Wähler zahlreicher als in früheren Jahren .

>as Ergebniß der dortigen Wahl ist noch nicht bekannt .

Paris , 2. Mai . Mehrere mit Explosivstoffen gefüllte

Patronen wurden aus den Straßen gefunden und in das

städtische Laboratorium gebracht . Die Untersuchung ergab , daß
es sich bei einzelnen um ernste Attentatsversuche gehandelt haben
müsse . — Der Zustand des Restaurateurs Very ist fast hoff -
nungslos .

PariS , 2. Mai . In Greuelle wurden kleine Dynamit -
Patronen ans dem Slraßendainm gefunden . Man vermuthet , daß
sie bestimmt gewesen seien , bei einem etwaigen Kavallerie - Angriff
unter den Hufen der Pferde zu explodiren .

( Wolff ' s Telegraphrn - Bureau . )

Petersburg , 2. Mai . Der Bau der sibirischen Bahn wird .
trotzdem von vielen Seiten , besonders von französischen Finanz -
gruppen , diesbezügliche Anerbietunge » gemacht wurden , von der
Krone selbst unternommen werden .

Paris , 2. Mai . In dem heutigen Ministerrathe theilte der

Ministerpräsident Loubet die bisher bekannt gewordenen Resul-
täte der gestrigen Gemeinderathswahlen mit ; dieselben beweisen
den stetige » Fortschritt der republikanischen Idee . Bon den
204 Haupt orten der Departements oder ZIrrondissements haben in
191 die Republikaner die Majorität . Die Republikaner gewannen
die Majorität im Puy de Düme und in 6 Arrondissements -
Hauptorten , ferner kommen die Republikaner in Nantes in die

Stichwahl .
London , 2. Mai . Einer Meldung des Reuterschen Bureaus

aus Melbourne zufolge ist der Frauenmörder Deeming zum Tode
verurtheilt worden . Die Jury erklärte ihn sür nicht geisteskrank .

Vrivfkniten dvv Vednktion .
Jrrthümlicherweise ist die Notiz über die Leipzig e »

Maifeier unter die Meldungen des Telegraphenbureaus ge -
rathen ( stehe heutige 2. Beilage ) ; sie gehört unter die Rubrik

„Parteinachrichten ' .
O. R . 1. Der Unfall mußte jedenfalls sefort angemeldet

werden und ist es vielleicht auch . Er »vird doch während seiner
Heilung , die doch gewiß längere Zeit als 13 Wochen in Anspruch
genommen hat , irgend welche Unterstützung empfangen habm .
Ansprüche hat er zu erheben bei der Buchdrucker - Berufsgenossen -
schaft . Dieselbe ist in Sektionen eingetheilt . Sie schreiben nicht

einmal , wo Ihr betreffender Berivandter wohnt . Da er Schrift -
setzer ist , kann er doch die Adresse der Berufsgenossenschaft im

Geschäft selbst erfahren . 2. Wenden Sie sich an den Magistrat .
Abonnent aus dem Osten , Schankwirth . Anonyme Zu¬

schriften können keine Berücksichtigung finden .
Sch . 2S . Bei der Subhastation� eines Hauses kann der

Miether von seinem Kontrakt nicht zurücktreten , dagegen hat der

neue Besitzer , der das Haus erstanden hat , am Ende des Quartals
das Recht vierteljährlicher Kündigung .

K. L. 1. Wenn Sie aus Wochenlohn arbeiten , muß Ihnen
der volle Wochenlohn gezahlt werden , auch wenn Festtage in die -

selbe fallen . 2. Der Arbeitgeber muß , auch wenn der Arbeiter

ihn verklagt , die vertragsmäßige resp . die gesetzliche Kündigung »-
frist innehalten , wenn er ihn entlassen will . 3. Die Ge -

Werbedeputation ist im Kölnischen Ralhhaus in der Breitenstraße .
S . H. Die Achtstundentags - Petition hatte noch gar keinen

Erfolg . Klagen müssen Sie beim Gericht , in diesem Falle beim

Amtsgericht .
D. F . S. Die „Lichtstrahlen ' existiren noch .
W. Sch . Sie mnssen gegen den Schuldner die Kluge

richten dahin gehend , daß er entiveder das Darlehn zurückzahlt
oder daß eventuell Ihnen das Eigenthum des Psandgegenstandc »
zugesprochen wird .

Treuer Abonnent . Die Schrist Molin ari ' S ist »r -
schienen bei Guillaumin u. (Sie. . Paris , Rue Richelieu 14.

L. Br . 2 . Sie können mir an die vorgesetzte Behörde des
Standesbeamten sich wenden . Das Reichsgericht hat damit nicht »
zu thun . Gehen Sie nur persönlich nach dem Standesamt und
geben den Namen an und bleiben daraus bestehen , daß S» »
Ihrem Söhnchen keinen anderen Namen geben . Dann warten
Sie ab , »vas das Standesamt thut .

O . R . Allerdings kann Ihnen der Arbeitgeber den Lob »
für die Zeitversäiimnig durch den Besuch der » ontrollversamm -
lung abziehen . Nobel ist tS zwar nicht , wenn »r es chut , aber
das Recht hat er .

Deranlwortticher Redakteur Angnst EnderS in Berlin Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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